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Vor dem neuen Polenaufſtand.

Die oberſchlefiſche Kampforganiſation.
Als Ergänzung für das Beweismaterial der Re-

gierung über die Aufſtandsvorbereitungen der
Polen wird aus Oberſchleſien gemeldet:

Den alliierten Beſatzungsbehörden. der Staatsanwalt-
ſchaft in Oppeln und dem Kommandanten der Apo wurde
Anzeige erſtattet von der Exiſtenz eines polniſchen Sto ß-
trupps in Brimnittz, der geheime Sitzungen bei den
Häuslern Czurluk und Kilian abhält. Jm Hauſe des letzteren
wurde dem Stoßtrupp der Eid abgenommen, mit hewaff-
neter Hand Oberſchleſien zu erobern. Die
Truppe wird in einer Dienſtanweiſung verpflichtet, zur Zeit der
Abſtimmung ſofort die Verſammlungen abzuſchneiden, Bahn
höfe, Telegraphenämter und alle Regierungsſtellen
zu beſetzen, die Brücken zu ſprengen und ſeden Verkehr mit
Deutſchland abzuſchneiden. Solche Kampforganiſa-
tionen wurden in verſchiedenen Orten des Jnduſtrie-
nebiets feſtgeſtellt, ſo in den Kreiſen Katto witz und
Beuthen. Jn Mikulſchütz treten dieſe Stoßtrupps
ganz ungeniert auf.

Franzöſiſch-polniſche Einmarſchpläne.
Wie zuverläſſig gemeldet wird. beſteht zwiſchen dem

franzöſiſchen Oberkommando, der interalliierten Abſtimmungs-
rig und der polniſchen Heeresleitung ein bis in alle
Einzelheiten verabredeter Operationspkan für den
Fall eines polniſchen Einmarſches in Oberſchleſien.
Danach ſollen ſich die franzöſiſchen Beſatzungstruppen, ſchein-
bar der polniſchen Uebermacht weichend, unter Zurück-
a von Waffen, Munition und Gerät, das von
zurückziehen und Oberſchleſien kampflos den polniſchen Trup-
pen überlaſſen. Man rechnet damit, daß die italieniſchen
Truppen, allein ſchon mit Rückſicht auf ihre geringe
Perron e, ohne weiteres dem franzöſiſchen Beiſpiel folgen

Ein ſechsfacher Mord!
„„Kattowitz, 18. Jan. (Eig. Drahtber.) 50 Räuber
verwüſteten am Sonntag in Karlsſegen die Beſitzung

s Schneidermeiſters Kaſinowsky und erſchoſſen den Be
itz er. Von zur Hilfe eilenden Ap o-Beamten wurde einer

erſchoſſen, ferner 3 Ziviliſten und eine Frau, Mut-
ter von 6 Kindern. Drei Perſonen wurden lebensgefährlich
verletzt. Auf die Ergreifung der Räub15 000 Mk. Belohnung uber ſetzt die Regierung

Ein neuer polniſcher Schachzug.

Berlin, 18. Jan. (Eig. Drahtber.) Nach Warſchauer
Meldungen erörtert die polniſche Regierung die Zuſammen
legung der früheren deutſchen Gebietsteile Poſen, Weſt
preußen mit Oberſchleſien zur Schaffung eines

erſeburg

Polen übernommen wird, über die tſchechiſche Grenze

(Kreisblatt)

Unparteiiſ che

Dienstag, den 18. Januar 1921

Eine Lebensfrage für Deutſchland.

Die Bedeutung der oberſchleſiſchen Kohlen.
Jn den letzten a verſucht die franzöſiſche Preſſe mit

auffallender Lebhaftigkeit zu beweiſen, eutſchlandbrauche de enels nicht, um leben zu können
und ſeine Venr pflichtungen zu erfüllen. Vor dem
Kriege habe Deutſchland keine 25 v. H. oberſchleſiſcher Kohlen
für verbraucht, Polen dagegen 40 v. H. ſeines Bedarfs
in Oberſchleſien gedeckt. Selbſt heute noch verkaufe die deut
ſche Regierung Kohlen an Polen.

Die un richtige franzöſiſche Darſtellung erhellt aber
aus folgenden ſtatiſtiſchen Zahlen: Deutſchlands Verbrauch
im Jahre 1913 betrug 156 472 561 Tonnen Steinkohlen, der
Geſamtverbrauch der jetzt abgetretenen Gebiete einſchließlich
Oberſchleſiens 33 223 589 Tonnen, es verbleibt ſomit ein
Bedarf von 123 248 972 Tonnen. Der Geſamt- Braunkohlen
verbrauch Deutſchlands betrug 1913 29 202 623 Tonnen.
Nach den heutigen Förderzahlen ergibt ſich alſo folgende Ge
ſamtabrechmung
Deutſchlands Steinkohlenproduktion 1920 102 110 000 To.
Deutſchlands Braunkohlenproduktion 1920 30 000 000 To.
Lieferung oberſchleſiſcher Steinkohle 12 000 000 To.

insgeſammt 144 110 000 To.

Davon ſind ab zuziehen Liefernngen nach dem
Spaa- Abkommen 24 Millionen, ſo daß Deutſchland noch
120 110 000 To. zur Verfügung ſtehen. Demgegenüber betrug
Deutſchlands Bedarf an Steinkohle 123 248 972 To.
Deutſchlands Bedarf an Braunkohle 29 202 623 To.

insgeſamt alſo 152 451 595 To.
Der Fehlbetrag macht ſomit 32 341 595 Tonnen

aus.

Oberſchleſtſche Abſtimmung und Preußenwahlen.

Da die Abſtimmung in Oberſchleſien jetzt endgiltig auf
den 13. März fefſtgeſetzt zu ſein ſcheint, ſetzen ſich ge
wiſſe Kreiſe dafür ein, die auf den 20. Februar fallenden
Preußenwahlen bis nach der Abſtimmung hinaus-
zuſchieben. Jn der linksdemokratiſchen Preſſe wird
dieſe Verſchiebung ſogar als „nationale Pflicht“ gefordert.

Die „Leipz. N. N.“ erfahren hierzu von beſonderer Seite,
daß, mangels einer amtlichen Meldung über den Abſtimungs-
termin, das preußiſche Kabinett zu einer amtlichen Befaſſung
mit der Frage noch keine Veranlaſſung hatte, ob eine Ver-
legung des Wahltermins überhaupt zu erwägen ſei. Die
Stellung der preußiſchen Regierung iſt inſofern beſonders
ſchwierig, als der Wunſch nach beſchleunigten
Wahlen von der überwiegenden Mehrheit in Preußen in
der letzten Zeit immer ſtürmiſcher erhoben wurde.

Selbſt wenn die Regierung zur Begründung der Hinaus-
ſchiebung des Wahltermins das nationale Moment“ in den
Vordergrund ſchieben würde, bliebe doch der Verdacht be-
ſtehen, daß abermals der Verſuch gemacht werden ſoll,
das Daſein der ab gewirtſchafteten ſozialiſti-
ſchen Regierung, die ſich keinerlei Mehrheit als
Stütze erfreut, künſtlich zu verlängern. Das preu
ßiſche Kabinett dürfte ſich daher, ſoweit man die Sachlage
zurzeit beurteilen kann, kaum entſchließen, die Neuwahlen
über den 20. Februar hinaus zu vertagen.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird vom Zen-
trum und von der Deutſchen Volkspartei der Vor-
ſchlag gemacht, unter den parlamentariſchen Parteien alle
Streitigkeiten ſolange begraben ſein zu laſſen, bis
die Volksabſtimmung in Oberſchleſien vorüber iſt.
Die Wahlen für den preußiſchen Landtag und die Ergän-
zungswahlen im Reichstag ſollen ebenfalls aus dieſen Grün
den hinausgeſchoben werden (277).

Ausgang zur Oſtſee, um die Abſtimmung in einem für ſie
günſtigen Sinne zu beeinfluſſen. Gewiſſe Ententekreiſe
ſollen dem Plan günſtig gegenüberſtehen.

Polenaufmarſch gegen Danzig.
Nach Meldungen aus Danzig ſind an den Freiſtagat-

grenzen die bisher ſchon ſtarken Grenzſchutzformationen auf
das Dreifache heraufgeſetzt worden. Die mit zahl-
reichen Ge ſchützen verſehenen Truppen erklären, ſie ſeien
„zum Kampf gegen Schmuggler“ mmt. Es iſt ſehr be-
dauerlich, daß das Deutſche Reiche tatenlos zuſehen
muß, wie die Polen immer heftiger verſuchen, Danzig an

neuen Autonomieſtagates mit eigener Währung und Polen zu verſchmu

Kreis Merſeburg

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

22

161. Jahrgang.
22

Demohkratiſche Beamtenpolitik.
Von Oberſekretär Hel d.

wegs mit den langatmigen Artikeln des genannten Abgeord
neten in ſeinem Leiborgan, der „Saalezeitung“.

Zunächſt müſſen wir noch auf den Vorläufer des ver
abſchiedeten Geſetzes, auf das Beamtendienſteinkommengeſetz
vom 30. April 1920, Reichsgeſ. Bl. S. 805 uff. zurückkom
men. Wir müſſen daran erinnern, daß damals von den
Sozialdemokraten bis zur äußerſten Rechten nur allein der
Deutſchnationale Abgeordnete Graf v. Poſadowsky in
der Vollverſammlung zu dieſem Geſetze geſprochen hat und
für die Beamten eingetreten iſt. Das Geſetz wurde trotzdem
unfertig verabſchiedet und die Beamten hinſichtlich der end-
gültigen Einreihung bis ſpäteſtens zum 31. Oktober 1920
vertröftet. Die geſamte Beamtenſchaft war ſich klar, daß
dieſes Hinausſchieben lediglich aus taktiſchen Gründen er
folgte. Die Wahlen zum neuen Reichstage ſtanden vor der
Tür. Jetzt, am 19. Dezember, in der 48. Sitzung des Reichs
ages, hören wir vom Abgeordneten Delius ſelbſt, daß er

es war, dem die Beamtenſchaft das Hinzögern ver
dankt. Der Antrag iſt aber beileibe nicht mit Hinterge-
danken, ſondern nur in der löblichen Abſicht geſtellt worden,
um die Beamten möglichſt bald in den Genuß ihrer hohen
Bezüge zu bringen. So ſagt Delius. Und wir ſetzen
hinzu, um den Beamten auch die Wertſchätzung des ver-
floſſenen Finanzminiſters Erzberger durch 10 und 15 v. H.
Steuerabzug vor Augen zu führen. Wie es ſich jeder Be
amte in jenen Tagen ſelbſt ausgerechnet hat, ſtand er ſich
beſonders mit Kindern, bei dem von der alten Regierung
übernommenen Syſtem der Teuerungszulagen und Beihilfen
beſſer als nach Verabſchiedung des Geſetzes vom 30. April
1920. Mit Jnkrafttreten dieſes Geſetzes fiel aber auch das
ſogenannte Steuerprivileg der Beamten. Gleich die erſte
Gehaltzahlung nach dem neuen Geſetz war dem vollen Steuer-
abzuge unterworfen. Die alten Teuerungszulagen und Bei-
hilfen waren bekanntlich ſteuerfrei. Die Schuld, die Beam
tenſchaft ſchon vorzeitig dem Steuerwucher des damaligen
Reichsſäckelminiſters ausgeliefert zu haben, trifft alſo die
Demokraten! Die Frage, ob Abg. Delius nicht im Einver-
nehmen mit ſeinem Freunde Erzberger gehandelt hat, laſſen
wir offen.

Daß bei Beratung des neuen Entwurfs zum Beamten-
dienſteinkommengeſetz vom Unterausſchuß im Verein mit dem
Gutachterausſchuß gewaltige Arbeit geleiſtet worden iſt, muß
unumwunden anerkannt werden. Ueber 400 Anträge lagen
vor. Wie weit die Demokraten die Schuld trifft, daß trotz
dem nichts Beſſeres geſchaffen wurde, ſoll hier beleuchtet
werden.

Als erſten Redner hören wir den Abgeordneten Stein
kopf klagen, daß Abg. Delius bei zwangloſen Beſprechun-
gen über verſchiedene Anträge der Beamtenſchaft ganz und
gar ihm und den Anträgen zugeſtimmt, ihn aber ſpäter im
Ausſchuß bei Beratung der Anträge nicht unterſtützt habe.
Ferner verrät uns Steinkopf, daß es Delius war, der, an
ſtatt mitzuhelfen, etwas Ganzes zu ſchaffen, den Beamten
den Köder der Beförderungsſtellen hingeworfen hat (vergl.
S. 1723, des ſtenographiſchen Berichts). Der Tüchtige ſoll
nun aber nicht ohne weiteres aufrücken können, ſondern De
hius fordert gegen alle bisher als demokratiſch geltenden

tieg (ſiehe S. 1736 a. n. O.).
Nach den Ausführungen des deutſchnationalen Abgeord

neten Deglerk iſt es wieder Abg. Delius geweſen, der dem
deutſchnationalen Abg. Hergt, als dieſer ſeinen Antrag

brachte, in die Quere kam (ſ. Seite 1726-27 u. n. O.). Einen
beſſeren Vertreter ſeiner Intereſſen als den Abgeordneten
Delius konnte der Reichsfinanzminiſter wahrlich nicht finden!

Am 16. Dezember 1920 ſtand dann in der Vollverſamm-
lung des Reichstages die Zahlung einer Teuerungszulage an
die Beamten zur Beratung. Der Tag brachte den Beamten
nur die bekannte Erhöhung der Kinderzulage. Es war das
jene Sitzung, in der Delius von den maßloſen For
derungen unverantwortlicher Führer der Beamtenver-
einigungen ſprach und ferner ausführte, daß die Beamten
mit der jetzigen Regelung der Teuerungszulagen zufrie
den ſein könnten. Die Beamten auf der Tribüne im

Grupdſätze, Nachweis der Befähigung für jeden Auf

auf eine allgemeine Erhöhung der Teuerungszulage ein-,



Reichstage quittierten dieſe Ausführungen mit einem Sturm
der Entrüſtung. Die Empörung der zuhörenden Beamten
gab ſich ſo laut kund, daß der Präſident drohte, die Tribüne
räumen zu laſſen.

Es muß im Sitzungsſaale des Reichstagsgebäudes eine
geradezu rätſelhafte Tonwellenführung herrſchen. Jn der
48. Sitzung des Reichstages, am 19. Dezember, führte Abg.
Delius aus, daß er in der Sitzung am 16. Dezember nicht
geſagt habe, die Beamten könnten mit der Regelung zu
frieden ſein, ſondern er habe geſagt, die Beamten könnten
mit der Regelung nicht zufrieden ſein (vergl. S. 1737 u.
n. O.). Entweder haben ſich nun mehr als 100 Zuhörer
und die Preſſevertreter verhört, oder der demokratiſche Abg.
Delius hat na ja, alſo er etwas geſagt, was er nicht
ſagen wollte!

Abg. Delius wirft uns Beamten ferner (vergl. S. 1736)
einſeitigen, klein lichen Standpunkt vor. Man müſſe alle
Dinge, ſo auch die Beſoldungsordnung, von einer höheren
Warte betrachten. Bei der Einſtufung ſeien al le Wünſche
im weitgehendſten Maße erf üllt worden. Darüber möchte
man beinahe lachen. Gnädig verſpricht uns unſer Kollege
Delius aber, ſtets dafür einzutreten, daß nach Maßgabe der
Faln goaren Mittel die Beamten einigermaßen weiterleben
können.

Die ganze, beamtenfeindlich anmutende Rede des demo-
kratiſchen Sprechers hier aufzuführen, würde zu weit gehen.
Noch mehrere Stellen ſind in der Rede enthalten, die man
als Beamter nur mit Kopfſchütteln leſen kann. Wir glauben
jedoch, daß vorſtehende Ausführungen genügen, um den Be-
amten einmal das maskenloſe Geſicht des demokratiſchen Par
teivertreters zu zeigen.

e e AöZZAZAäEEEEEWEEEE--,Wie weiter gemeldet wird, erhält die „Polniſche
Telegr. Agent.“ in Danzig vorwiegend Jnformationen von
den Unabhängigen Sozialiſten, z. B. aus den Parla
mentsſitzungen vornehmlich die Reden der volniſchen und
unabhängigen Abgeordneten.

Briands antideutſches Programm.

Paris, 17. Jan. Briand legte den parlamentariſchen
Kollegen ſein Programm mit folgenden Worten vor: Wir
können uns nicht mit einer langfriſtigen Politik
befaſſen; wir müſſen die Lage zur Geſundung bringen. Es
iſt daher nötig, möglichſt raſch die Summe zu beſtim-
men, die Deutſchland zu bezahlen hat, ſowie den
Betrag der Jahresraten in Waren und Geld und den
Anteil am Gewinn der deutſchen Jnduſtriegeſellſchaften.
Die Pariſer Preſſe macht Briand zum Vorwurf,

daß er die Kabinettsbildundann nach rechts wandte. e
Briand-Barthou-Lonu indruck. Man

ißt es u. a. Das neue Miniſterium
eaktion, es iſt von der Art des

Jn der „Humanite“
ein Miniſterium der

Es trägt in ſich den Keim deres von Verſailles.
Ohnmacht und des Verfalls. fü sneue M ift das genkann; denn der Manmn, den man wollte,

iſt heute an eſchloſſen.

Neue Vertagung der Pariſer Konferenz.
Nach zuverläſſigen Pariſer Meldungen wurde die Pariſer

Konferenz der Regierungschefs auf unbeſtimmte Zeit
vertagt. Man glaubt, England habe abſichtlich die Konferenz
hinausgeſchoben, um der Erörterung gewiſſer Probleme aus
dem Weg zu gehen, da Lloyd George glaube, ſich gegenwärtig
darüber mit Frankreich, namentlich mit Millerand, nicht eini
gen zu können.

Nach einer weiteren Meldung wird es Brkandsbe ſein, ſich wegen der Wnſerung des Datums z
Konferenz an Lloyd George zu wenden. Laut o Trib.“

Lloyd George in Paris Attentate der Sinn-
fein er und ſchlage deshalb als Verhandlungsort Cannes
an Riviera vor.

Jtalien gegen den Verſailler Verirag-
Das italieniſche Kabinett hat ausgeſprochen,

Dtalien könne unmöglich Beſchlüſſe des Oberſten Rates gut
heißen, die Deutſchland zur wörtlichen Ausführung des
Verſailler Vertrages zwingen oder die Türkei nöti
gen ſollten, die von der Entente gewollte Ordnung der Dinge
in nahen Orient anzunehmen.

Die Kohlenlieferungsverhandlungen.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden in dieſer

in Paris die Verhandlungen über die Erneuerung
des Kohlenabkommens fortgeſehßt. Man hofft, daß auch
in der Frage der Fortzahlung der Gold markprämie
r Einigung erzielt wird. Die Verpflichtung, als

atz für den Ausfall von Kohlenlieferungen infolge des
enmangels, 200 000 Tonnen Kohlen mehr monatlich

aern, iſt bereits von d a De Seite anerkannt
den. (Das iſt wirklich alles Mögliche!!)
Gegen die Entwaffnung der Oſtfeſtungen.

Die Wirtſchaftskriſe in England.
Kataſtrophale Lage der Jnduſtrie,

London, 18. Jan. (Eig. Drahtber.) Jm engliſchen Ge
e tritt eine immer tiefere Depreſſion ein. An
er Nordweſtküſte ſind zahlreiche Schiffe bereits aufge

legt, Hunderte von Bergleuten wurden abgemuſtert. Jn
Süd-Wales liegen große Bergwerke ſtill. Die
berühmte Stahlwarenfirma Syſat ſchließt jetzt ihre Fabri-
ken Ende Januar wegen unüberwindlicher Abſatz ſchwie-
rigkeiten, der mangelnden Nachfrage und der Valutaver-
hältniſſe. Jm Bezirk Furuers erhielten 500 Eiſenarbeiter
ihren Abſchied. Zahlreiche Eiſen und Stahlwerke ſchloſſen
die Betriebe.

Jnfolgedeſſen nimmt die Arbeitsloſigkeit einen
immer größeren Umfang an. An der Tyne mußten 4 Berg-
werke wegen ſchlechten Kohlenabſatzes die Förderung ein
ſtellen, in der Ketteninduſtrie von Staffordſhire muß-
ten zahlreiche Fabriken ſchließen, ebenſo die Stahlfabriken in
Yarrow. uf den Schiffswerften wurden die Arbeits-
ſtunden vermindert. Die Zahl der Arbeitsloſen nahm in den
letzten Wochen um 110 000 zu.

Generalſtreik der engliſchen Eiſenbahner
Laut „Daily Herald“ kündigte der Vollzugsausſchuß der

engliſchen Eiſenbahnvereinigung infolge der Drohung der
Eiſenbahngeſellſchaften, falls die Reduzierung der Löhne bei
den Eiſenbahnern auf Widerſtand ſtößt, das Perſonal zu
entlaſſen, ſeinerſeits den Generalſtreik an. Am
18. Januar erfolgt die Urabſtimmung über den Streik.

Die Uebernahme der Waſſerſtraßen
durch das Reich.

Die Dresdener Verhandlungen zwiſchen der Reichsregie
rung und den Ländern über Uebertragung der Waſſerſtraßen
auf das Reich haben einen vorläufigen Abſchluß
gefunden. Namentlich im Hinblick auf die Verſchiedenheit der
waſſerrechtlichen Beſtimmungen in den Ländern konnte noch
kein volles Einverſtändnis erzielt werden, doch gelang in den
n tpunkten eine Einigung. Der in der Reichs-

rfaſſung vorgeſehene Uebergang der Waſſerſtraßen auf
das Reich, ſpäteſtens am 15. April 1921 kann unter
der Vorausſetzung der Zuſtimmung der Regierungen und
Parlamente als geſichert gelten. Hiernach gehen die Verwal
tungszuſtändigkeiten der Länder hinſichtlich Bau, Einrichtung,
Betrieb und Verwaltung der Waſſerſtraßen einſchl. der
Strom und Schiffahrtspolizei, des Lotſenweſens uſw. am
re e wie amtniſtece petdlghe Seſugeſſe ben

a g e adm po e denLandeszentralſtellen verbleiben.
Der erſte Harriman- Dampfer in Kuxhaven.

Als erſter Dampfer des Harriman-Konzerns
traf geſtern in Cuxhaven der Dampfer „Mount Clay“, der
ehemalige deutſche Dampfer „Prinz Eitel Friedrich In den 2
von Newyork ein. Direktor Cuno und andere Mitglieder
der Direktion der Hapag empfingen den Dampfer. Der
Dampfer wird Kuxhaven regelmäßig anlaufen.

7
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Hauptausſchuß des Reichstages.
In der geſtrigen Sitzung wurde der Haushalt des Jnnen

miniſteriums zu Ende beraten. Beim Kapitel „Landes-
vermeſſung“ betonte der Berichterſtatter, daß Badenund Bayern die UVebertragung des geſamten Vermeffungs
weſens auf das Reich ablehnen. Drei Reſolutionen wurden
dazu angenommen, eine des Zentrums, wonach bei Gewäh-
rung von Mitteln die Wirtſchaftsintereſſen beſonders zu be
rückſichtigen ſind, eine der Volkspartei, daß die Landesauf-
nahme- Beamten in den Etat aufgenommen werden, und eine
der Sozialdemokraten, daß der Kartendruck nicht einge
ſchränkt wird. Beim Kapitel Techniſche Nothilfe“
beantragen U. S. P. und K. P. D. den Geſamtbetrag von 40
Millionen Mark zu ſtreichen. Nach Mitteilung des Bericht
erſtatters beträgt die Mitgliederzahl der Nothilfe etwa
100 000. Jn der Diskuſſion verlangt Abg. Delbrück Bei-
behaltung der Techniſchen Nothilfe und Vorbezug eines
Schlichtungsgeſetzes. Reichsminiſter Koch weiſt den Vor
wurf der Unabhängigen, die Nothilfe ſei ein Streikbrecher
ausſchuß, als unbegründet zurück. Sobald das Schlichtungs
geſetz vorliege, könne der Aufgabenkreis der Nothilfe beſſer
abgeſchätzt werden. Der gemeinſame Antrag der U. S. P.
r h e D. wird gegen die Stimmen der Antragſteller
abgelehnt.

Für die Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit werden
500 000 Mark gefordert. Bei dem Kapitel, Koſten für
die Durchführung der Reichstagswahl erklärt Miniſter Koch
auf eine Anfrage Hoch, das Geſetz über das Volksbegehren
ſei dem Reichstag bereits zugegangen. Für das Reichs-
wahlgeſetz warte man erſt die Erfahrungen der preußiſchen
Wahl ab. Zum Kapitel „Entſchädigungen bei inneren Un
ruhen“ teilt der Reichekommiſſar mit, daß ſeit 15. November
bereits 70 Millionen an Vorſchüſſen gezahlt ſeien. Damit
wurden die Beratungen über den Etat des Jnnenminiſte
riums abgeſchloſſen.

Die ſüddeutſchen Schlichtungsausſchüſſe gegen die
Regierung.

Die Reichsregierung hat den Ländern einen Entwurf zu
einem Schlichtungsverfahren für das ganze Reich zugehen
laſſen. Die Vereinigung der bayriſchen Schlichtungsaus-
ſchüſſe hat nun gegen dieſen Entwurf Stellung genom
men, weil er ohne Hinzuziehung der ſüddeutſchen Schlich-
tungsausſchüſſe fertiggeſtellt worden ſei. Er werde den ſüd-
deutſchen Verhältniſſen in keiner Weiſe gerecht werden und
ſei durchaus unzulänglich.

Unabhängige Enttäuſchung.
Daß die Liebknechtkundgebungen der U. S.

P. und der Kommuniſten die Erwartungen der Veranſtalter
nicht erfüllt haben, beweiſt eine bewegliche Klage der „Leipz.
Volksztg.“, wonach die Demonſtrationen erheblich hinter den
früheren bei ähnlichen Anläſſen zurückblieben. Eine der Ur-
ſachen dafür ſei die verderbliche Zerſplitterungsarbeit der
Kommuniſten. Viele Arbeiter ſeien von dem Parteigezänk
angewiedert und verfielen daher in Gleichgültigkeit. Andere
ſeien durch die Vorgänge, wie z. B. bei der kommuniſtiſchen
Demonſtration in Flensburg, abgeſchreckt.

Dadurch werden die allgemein gemachten Beobachtungen
beſtätigt, daß die Neigung zu Straßendemonſtrationen immer
mehr im Abnehmen begriffen iſt.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

p Mittwoch, den 19. Januar 1921.
Ab heute gelangen in den bekannien Verkaufsſtellen auf

die ſtädtiſchen Fettmarken pro Kopf der Bevölkerung zur Aus
gabe: 100 Gramm Schmalz zum Preiſe von 4 Mk. und auf

jede Zuſatzfettmarke mit dem Aufdruck „K“ 50 Grzum Preiſe von 1.55 Mk. ſo amm Buttes
Vonmt Landeskulturamt.

landmeſſer Förſter und der Vermeſſungsaſſiſtent Reith
von Halle nach Torgan, der Landmeſſer Holz hauſen v
Meiningen nach Hildburghauſen. die Kulturoberſekretär
Dietrich von Merſeburg nach Nordhauſen, Krüger vo
Merſeburg nach Erfurt, Böhnert von Nordhauſen na
Gardelegen und der Kulturſupernumerar Trippſtein v
Eiſenach nach Magdeburg. Der Oberlandmeſſer Burckin E
furt iſt in den Ruheſtand getreten. Der Kulturoberſekret
i a p t e r iſt mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgeze

orden.
Kranzniederlegung.

Eine Deputation der hieſigen Ortsgruppe der Deutſche
nationalen Volkspartei legte heute vormittag am KaiſersWilhelm Denkmal einen Kranz mit ſchwarz-weiß-roter Schleiſe

nieder, die die Jnſchrift trägt: Zum 50 jährigen Beſtehen d
See Reiches, Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgrupp

erſeburg.
Der 112. Bildungsabend.

„Eberhard König“, ſo lautete das Thema des Akrgen
Bildungsabendes, über das Dr. Taube etwa folgendes
ausführie: Der wahrhafte Dichter, der nicht dem S
der Menge huldigt und ſich zu ihrem Sklaven macht, ha
meiſtens ſchwere Kämpfe zu beſtehen und um Anerkennun
zu ringen. Doch da erſt, in allen Nöten und Kämpfen, zeigt
ſich das Wahre und Echte eines wirklichen Dichtertums. So
hatte auch Eberhard König ſchwer zu kämpfen, doch über alle
Lebensnot hinweg rettete er ſich ſeine Jdeale und wurde ſo
befähigt, Unvergängliches zu ſchaffen. Am 18. Januar 1871
wurde er in Grüneberg (Schleſien) geboren. Unerſchüttert
Ena er ſeinen Weg, trotz Not und Verkennung hat er ſeine

igenart bewahrt. Seine Werke zeichnen ſich durch Form
und Schönheit der Sprache aus. Man kann ſie wohl in drei
Gruppen einteilen: 1. Erzählungen für die heranwachſende
Jugend, 2. Dramen und 3. Legenden. Jn den Erzählungen.
ſchildert er ſchlicht und doch tief deutſche Kultur und deutſches
Leben (u. a. Ums heilige Grab. Der Dombaumeiſter zu
Prag). Dieſe Werke gehören mit zu dem Schönſten, was in
dem letzten Jahrzehnt für unſere Jugend geſchaffen iſt. Vom
Drama ging er aus. Der erſte Erfolg war groß und uner
wartet, doch die großſtädtiſche Kritik ſchwieg alles tot. Nun
kam eine ſchwere Zeit der Prüfungen, in der König jedoch
nicht den Mut verlor, ſondern eifrig weiter arbeitete
Seine Stoffe zieht er aus der Rennaiſſance, dem germaniſchen
Altertum, der deutſchen Geſchichte. Und was will er in alk
ſeinen Dramen darſtellen? Den Kampf gegen das Schlechte in
und um uns, den Kampf gegen das Gemeine. Die Höhe
ſeines Schaffens hat er wohl in Dietrich von Bern“ erreicht.
8 egenden kehrt der Gedanke der Erlöſung immer
wieder. Er ſchrieb u. a. Die Rübezahlmär, Waldſchratt, Wenn
der alte Fritz gewußt hätte, die Legende von der ſilberfar-
benen Wolkenſaumweiſe, Hermoders Ritt. Der Vortragende
erfreute die Zuhörer durch Vorleſen einiger Proben aus den
Legenden. Die deutſche Frauenwelt ſchuldet dieſem Dichter
beſonders großen Dank, denn er hat die Frau ſtets heikig
und hehr geſchildert. Von Eberhard König gilt auch in
vollem Umfange das Wort: Menſchſein, heißt Käme-
pfer ſein. Oberlehrer Hempe rich dankte dem Vortragen-
den und teilte mit, daß der 113. Bildungsabend am Sonn
abend, den 22. 1. Schloßgartenſalon ſtattfindet und zwar
in Geſtalt eines Konzerts des Halleſchen Lehrergeſangvereins.
Karten ſind im „Herzog Chriſtian“ zu haben.

Stockball(Hockey) Abteilung des B.-V. Hohenzollern,
Merſeburg.

Zu einem muſikaliſchen Vortragsnachmit
tag hatte am vergangenen Sonntag die Stockball- Abteilung
des B.V. Hohenzollern ihre Angehörigen und Freunde in

den ſtimmungsvollen Saal von „Müllers Fremdenhof“ ge
laden. Unter der beſtbewährten Leitung unſeres heimiſchen
Künſtlers Fritz Buſch wurde den zahlreich Erſchienenen
Stunden edelſten Genuſſes geboten. Das reichhaltige Pro
gramm wurde mit einem Klavierſolo: Toccate von Th. Le
ſchetitzky eingeleitet, in dem ſich, wie auch in den übrigen
Valſe, op. 69, Nr. 1,HarfenEtüde von F. Chopin und dem
Vorſpiel aus Sigurd Jorſalfar von Ed. Grieg der Künſtler
als Meiſter ſeines Jnſtrumentes zeigte. In gleicher Weiſe
führte er die Begleitungen zu den Geſangs und ViolinVor
trägen aus. Zum erſten Male lernten wir Frl. Emmy
Stech er als Sängerin kennen, die mit ihrem lieblichen,
weichen MezzoSopran Lieder von Brahms, Wolf und Wein
gartner mit viel Geſchick zum Vortrag brachte. Dasſelbe iſt
von Herrn Henrik Frendſen zu ſagen, deſſen klang-
vollem Tenor beſonders zwei von Fritz Buſch vertonte Wil
denbruch'ſche Lieder gut lagen. Auch Herr Hermann Kunze,
der uns mit Herrn Fritz Buſch zuſammen ſchon manchen
muſikaliſchen Genuß beſcheerte, trug weſentlich zum Gelingen
der Veranſtaltung bei. Die Berceuſe in F-dur von B. Go
dard konnte wohl an Stimmungs- und Gefühlsreichtum nicht
übertroffen werden. Der Dank für die Darbietungen, den
wir auch an dieſer Stelle nochmals ausſprechen möchten, wurde
den Künſtlern durch reichen Beifall zuteil. Ein von Fritz
Buſch komponierter Marſch beſchloß die Vortragsfolge und
leitete zu dem Ball über, der in der harmoniſchen Weiſe die
Stockballabteilung des B.V. Hohenzollern noch einige Stun
den vereinte.

Die Deutſche Volkspartei,
Kreisverein Merſeburg, veranſtaltet am Mittwoch, den 19Januar, abends 8 Uhr, in Güntersdorf, Gaſthoi
„Lautzſchmann“, am Donnerstag, den 20. Januar abends
75 Uhr in Dürrenberg „Kurhaus“ und am Freitag, den
21. Januar, abends 8 Uhr in Kötzſchau, „Gaſthof zur
Eiſenbahn“, öffentliche Wählerverſammlungen,in denen Herr Geſchäftsführer Ha u p t- Merſeburg über „Die
politiſche Lage und die bevorſtehenden Wahlen“ ſprechen wird.
(S. Anzeige.)

Zur Fettverſorqung.
Speiſefette dürfen nur unter Vorlegung der ganzen

Fettſtammkarte angefordert und verabfolgt werden. Die Ver
kaufsſtellen haben die einzelnen Wochenmarken eigenhändig,
von der Speiſefettkarte abzutrennen. Jede Stammkarte muß
den Namen des verſorgungsberechtigten Jnhabers tragen.
Karten, die den Amtsſtempel des Maagiſtrats und den Namen
des Eigentümers nicht tragen, dürfen mit Fett nicht beliefert
werden. Sie ſind einzuziehen. Speiſefette dürfen nur in
der Verkaufsſtelle angefordert und verabfolgt werden, in der
die Verſorgungsberechtigten zur Kundenliſte eingetragen ſind.
Die Verkaufsſtelle hat zu dieſem Zwecke die Stammkarte mit
ihrem Firmenſtempel zu verſehen. Die Fettverkaufsſtellen ſind
für ſtrengſte Durchführung dieſer Verordnung verantwortlich,
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder einer dieſer
Strafen belegt. Außerdem kann die Schließung der Ver
kaufsftelle wegen Unzuverläſſigkeit erfolgen.



Kohlenräuhereien in Mitteldeutſchland.
Aus dem Mitteldeutſchen Braunkohlen-f

revier wird geſchrieben: Die D e ſtähle S r
ken, ganz beſonders die Brikettdiebſtähle, v J u v ind uche Erſchreckende Zunahme des polniſchen Blut-Lerrors
artigen Umfang angenommen,

Rybnik, 18. Januar. Am Sonnabend ſtürmte eine beVerletzung des Gemeindeintereſſes eintritt, inſofern große
Mengen Briketts durch die Diebſtähle der Allgemeinheit und Iwaffnete Bande von etwa 20 Mann das Gaſthaus von Paul

Lach in Bokoſchütz und raubte u. g. 40 000 Mark. Deren W gg t enwerden. ie auf dieſe iſe der gemeinheit entzogenenMengen ſind ſehr groß. Allein im Bitterfelder Revier hat ſie Ideutſchgeſinnte Pflegeſohn der Frau Lach, der ſchon einmal
r Monat ehe m r 1 See ins n t ne W nach Polen verſchleppt war, wurde aufs neue weggeführt.
tragen. Im allgemeinen gehen dieſe Die e in der Weiſe Am Tage darauf wurde er im Walde tot aufgefunven. Die

vor ſich. daß die von der Arbeit kommenden Leute das Die Leiche war in ſchrecklichem Zuſtand. Am Freitag abend
besgut an einer Stelle der Einfriedigung niederlegen, wo ſie
es nach Verlaſſen des Werkes abholen, um es im Ruckſackg wurde in die Wohnung eines Oberingenieurs in Karn
nach Hauſe zu tragen. Zum Teil werden ſie jedoch auch alsIſchowitz eine Brandbombe geworfen, die großen Sach Händler bieten ihre Ware meiſtens in Gaſtwirtſchafte 3 t

Bandendiebſtähle in regelrechten Raubzü- e n, mgen ausgeführt, wobei die Beteiligten meiſt bewaffnet ſind ſchaden anrichtete, unter auch auf offener Straße als echte Sachen an und fin
Deutſche Henkersdienſte für Frankreich. zu ſpät die Erfahrung machen müſſen. daß ſie geneppt w3 3 perred der Du r uenr r rn Heivelberg. 18. Jan. Ein hier verhafteter Tiſchter aus en ſind.gefüllten Eiſenbahnwagen entnommen Tätliche An Frankfurt a. M. wurde der Werbetätigkeit für die Fremden älſchten Schmuckſachen gewarnt.

r köppe, „vollgefreſſene Geſellſchaft“, „Lumpen“ uſw. DaGalerie die Drohungen des Vorſtehers nicht beachtete,Letzte Depeſchen der Vorſteher vor Erledigung der Tagesordnung die et
Nur zögernd unter fortwährenden Schimpfreden und Dr
ungen verließen die Tumultuanten, zumeiſt junge
den Saal. Die Stadtverordneten tagten weiter in gehei

Aus Provinz und Reich
Gauner mit gefälſchten Goldſtempeln.

Leipzig. 17. Jan. Seit einiger Zeit werden, w
von polizeilicher Seite mitgeteilt wird, ganz minderwerti

teils aber auch den zum Abtransport beſtimmten mit Briketts

griffe mit der Schußwaffe gegen Lokomotivführer und Be-legion überführt. Weiter wurde hier ein Koch aus dem Der Stadtverordnetenvorſteher als Wucherer.
ſind häufig vorgekommen; auch gewaltfame Befrei-Elſaß feſtgenommen, der Werbegelder im Betrag von 25 0005 Halberſtadt, 14. Jan. Die geſtrige Stadtverordneten

ungen von wegen Diebſtahls verhafteten Perſonen ja es iſt Mark bei ſich hatte ſſisung brachte eine Senſation Nach den Berichten der v
Be r en wurhen ver t d Proteſt der nationalen Arbeiter gegen gerlichen Preſſe daß der ſozialdemokratiſche Stadtverord-S an gezwungen n, den Dieben etts in die die Kohlen Mehrforderungen netenvorſteher Gerlach, der ein großes Möbelgeſchäft b
e zu füllen. gen. reibt, Kücheneinrichtungen zu Wucherpreiſen mit 177 ProDie Neuwahlen zu den kirchlichen Körperſchaften Eſſen (Ruhr), 18. Jan. Eine ſtark beſuchte Berg- und Verdienſt verkauft, gaben die Bürgerlichen bei der Wahl de

die in unſerer Provinz wohl in allen Gemeinden am Sonn Jnduſtriearbeiter- Verſammlung des Deutſchen Arbeitneh-
tag den 23. Januar ſtattfinden, ſind in dieſem Jahre merbundes proteſtierte in einer Entſchließung mit
e
Zmne des Wählers zählt in kleinen Gemeinden mindeſtens daß Deutſchland von Januar 1921 ab 2,2 Millionen Tonnen

ach, in Gemeinden über 20 090 Seelen ſogar 80fach, da Kohlen mehr abgeben ſoll. Die nationalen Bergarbeiter und forderten zum Kampf gegen den Kapitalismus auf. Ger
jeder Wähler mit Abgabe ſeines Stimmzettels das Recht hat, wer ieten, vollſtändi 8 an12 bis 60 Vertreter je nach der Größe ſeiner Gemeinde zu erden alles aufbieten, um eine vollſtändige Lahmlegung desFlach ſelbſt, der es abgelehnt hatte, gerichtlich vorzugehen
wäblen. Die Bedeutung der Stimmabgabe iſt aber noch deutſchen Wirtſchaftslebens zu verhindern. legte der Verſammlung das Material zur Einſicht vor, wo
höher zu werten, da die zu wählenden Kirchengemeindeverer Se Wahlen zu vergeben ne ererenß Die Pariſer Konferenz doch noch im Januar. von der ſozialdemokratiſchen Mehrheit wiedergewählt di
ung vollziehen, bei denen jeder einzelne Vertreter in Ge London, 18. Jan. Dem Reuterbſtro wird amtlich mitge-
meinden von 2000 bis 5000 Seelen 1 Zuſatzſtimme, in grö-teilt, daß Lloyd George der am 24. Januar in Paris

mehrere bis zu 24 Zuſatzſtimmen, hat, ſo ſtattfindenden Konferenz der Miniſterpräſidenten beiwohnen
daß dementſprechend die Stimme jedes einzelnen Wählers ird. Am Sonnt illi ivon noch viel größerer Bedeutung iſt, wie bei den Reichs erird. Am Sonntag willigte die franzöſiſche Regierung
tags und Landtagswahlen. ein, daß die wahrſcheinlich 3 oder 4 Tage dauernde Kon

Selbſtmors. r am 24. Januar ſtattfindet. Es iſt nicht ſicher, daß der
italieniſche und der belgiſche Miniſterpräſident aufDie 85wohnhaft ne t e r. s ihr vertreten ſein werden. Auf alle Fälle wurde beſchloſſen,

durch Leuhtaasveraiftung ein Ende. Der Beweg- daß die Außenminiſter von Italien und Belgien da
grund zu dieſer Tat iſt unbekannt. Jran teilnehmen. (Dieſe Meldung ſteht in direktem Gegen

Die Saaten ſtehen günſtig. r zu De an anderer Stelle von uns wiedergegebenen Pa-
Ziele Saatkörner, die im Herbſt bei der Trockenheit e ſer Meldung wonach die Konferenz auf das Vetreiben

nicht aufgegangen waren. ſind erft jeht in der langen Regens- Lloyd Georges hin auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſei.
zeit gekeimt, ſo daß die Saaten günſtig ſtehen. T eng D. Red.)

Der Preis für Kunſthonig Briand bereitet ſeine Programmerklärung vor.
nach einer Bekanntmachung im Reichsanzeiger beim Ver Paris, 18. Jan. (Eig. Drahtber.). Laut „Matin“ wirdS g. Verbraucher (Kleinhandel) für 1 Pfund Reingewicht die für heute Nachmittag einberuf

ne K e ein470 Mk. nicht überſteigen rein formellen Sitzung Auf Sonmer vertagt. e
Die Deutſche Volkspartei kklärte Preſſevertretern, er und ſeine Mitarbeiter hätten ſich

eranſtaltet über die am Donnerstag vor der Kammer abzug New. am Mittwoch. den 19. Januar, abends 78 Uhr, gierungserklärung geeinigt, deren end S t

lerand
r „Rülkes Fremdenhof“ eine Reichsgründungs: giltigeu der die Mitalieder derztich eingeladen werben S eute in Miniſter dem Vorft e de t

Jnterpellationen vor.Anzeige.) ammerDie Flamen fordern Amtsenthebung
des Kardinals Mereier

Rom. 18. Jan. In den Kreiſen des Vatikans geht das
Umyehandſana und Rückſendung von 5 und Expreß- Herücht, daß 227 Prälaten der flämiſchen Region ſich

Worte der Anerkennung gewidmet.

Kommunale Finanzkriſe.
Suhl (Thür.), 17. Jan. Der Bürgermeiſter von

Suhl erklärte in der letzten Stadtverordnetenſitzung, daß
zie Stadt, nachdem die Stadtverordneten große Projekte an

genommen hätten, ohne für Deckung zu ſorgen vor dem
finanziellen Zuſammenbruch ſtehe. Er habe des-
halb die Ablieferung weiterer Steuern an den Staat ein
geſtellt. Er ſei fich bewußt, daß er ſich dadurch ſtrafbar mache
aber er ſei zu dieſer Maßnahme gezwungen, weil er ſon
keine Gehälter an die Beamten und keine Löhne an die ſtäd
iſchen Arbeiter zahlen könne.

Verwegener Lohngeldraub.
Thale, 16. Jan. Geſtern abend gegen 10 Uhr begabeſich drei Rechnungsbeamte des Eiſenhüttenwerks Thal- n

Verwaltungsgebäude nach dem Werk, um der für die Ze
wechſelnden Schicht die Lohngelder zu bringen. Auf dem
Fabrikhof wurden ſie plötzlich von fünf maskierten Räubern
überfallen, die die Beamten unter Bedrohung mit Schuß
waffen knebelten. Die Verbrecher entkamen mit den Lohn-
geldern, die etwa 80 000 Mk. betrugen, über die Mauer des
e Das Werk hat auf die Ergreifung der Täter 5000

Bedohnmnng ansgeſetzt.

Säumige Getreideablieferer.
Zerbſt, 17. Jan. Wie von amtlicher Seite feſtgeſtellt

worden iſt, hat bei einer Mühlenreviſion im Zerbſter
Kreiſe das Fehlen von 560 Zentner Mehl ergeben. Dagege
wurde auch feſtgeftellt, daß einzelne Landorte des Kreiſes
bisher überhaupt noch nicht ein einziges Pfund Getreide abge
liefert haben. Es ſoll gegen die Sünder und die Säumigen
mit ſtrengen Maßnahmen vorgegangen werden.

Eine neue Gebühr.
Eine neue Ablieferungsgebühr im Gepäck und Expreß

am 1. Februar eingeführt. Sie beträgt 40

gut und bei der Nachſendung von Fundſachen. W u an den Papſt gewandt haben mit der Bitte, den Kardingl
cher ws r reine wnerwendet Mercier ſeiner Würde zu enthehen. Ein kirchliches Landesmuſeum für Anhalt,
5 wo einen Schein, dagegen wirds Expreßgut für jede Paketkarte die Gebühr erhoben. Beil Oeſterreichs Finanzelend. bawverſ auekett Digent r bedbſngt T
Wfertigung von Reiſegepäck auf Freikarten eder Freiſcheines Wien, 18die wlertigungsgebübr für Sendungen innerhalb dert fing geſetn tie r h

es Freigepäcks außer Anſatz. ſowie den Oberkommiſſar der Vereinigten Stagaten, und er

4. e e ſie t de T nndn omm n un en u renAus Kreis und Nachbarkreiſen ſichtlich der Liquidation der DeſterreichiſchUngariſchen Bank
unternommenen Schritte unter nachdrücklichem Hinweis auf

en enS ditz, 17. Jan. Mitte v s reter der agten zu, bei ihren Regierungengohin hen San ar z S er P e in dem von Oeſterreich gewünſchten Sinne zu vermitteln.I W 4 n e Ein Waffentransport in Oeſterreich beſchlagnahmt
Amme. Etwaige Wahrnehmungen teile man dem Geſchä- gen 18. Jan. Auf dem Straſßhofer Bahnhof wurden
Aaten, Kaufmann Bernhard Kohlmann, Kirchſtraße mit, Bahnen agnahmt, deren Inhalt ſ26 zerlegte
welcher für Ermittlung der Diebe und Wiedererkangung der Knonen und Scheinwerfer bildete die aus der öſterreichi-
Dſtbäume, die einen Wert von 600 Mk. haben, eine Beloh- en Demobileſierung ſtammen. Es ift noch nicht geklärt,
ng ausgeſeht hat. ob die Sendung nach Ungarn oder Polen beſtimmt war.Zw Kammermuſtkabenb Die Waffen werden von bewaffneten Arbeitern bewacht.

e e e e rs Zurchſichtiaſte und dabe er größ Verlin, 18. Jan. Laut Berl. Tagebl. ſindn Mannigfaltigkeit fähige inſtrumentale Form, jede Stimme z Landwlrhcha Aue ne J rKein u h nen ſaendeing Fult er z r. r r esegnitig gerbeſt quarteit nicht. Der BeweisZafür wurde wieder am zweiten Kammermuſikabend des Der Berliner Verkehr durch Schneeſturm geſtört.
krſten Halleſchen Streichquartetts am vergan Dag im Hotel Deutſcher Hof“ erbracht. t litt ſeinen Ettt- Berlin. 18. Januar. Während der Nacht ſind auch in

Berlin und Umgebung ungeheuere Schneemaſſen niedergeempfinden und großem Verſtändnis entledigten ſich die vier
Lonzertmeiſter Verſteeg, Bohnhardt, Mürau und Weiſe ihrer gangen. Jn den Vororten iſt er ſtreckenweiſe knietief zuſam- drei Opfer neue Tatſachen zutage gefördert hat. Der Ober

Aufgabe. Einheitlichkeit der Auffaſſung und tiefe Jnnerlich- Sein nkeit im Vortrag ſelbſt, ſowie Reinheit des To engeweht. Der Straßenbahnverkehr ruht vollſtändig. Eler-Fprimaner iſt nicht einer Schußwunde in den Mund erkegen,en die Leiſtungen und die nileriſche Vollendung dieſer er triſch betriebene Schneepfüge machen allmählich vas Geleiſe gi u s alte on er e boten
Das Erſte Halleſche Streichquartett iſt auf dem frei. Der Vorortverkehr iſt unregelmäßig und hat durchweg Die die S W W r W n

eſten Wege, einem Klingler-Quartett ebenbürdig zu werden Verſpätung. Die Temperatur iſt über dem Nu van d erhielt Leben gebracht dat. t nunmehr garind demgemäß eine hervorragende Stellung unter den deut n d docel de dehee We e en daun ne lenhen Streichquartettvereinigungen zu behaupten. Auf ir end in Zweifel zu ziehen. Es iſt im Gegenteil damit zu rechnen.welche Einzelheiten der Vorträge einzugehen, rübrigt ſich. ankekhene u Verſchiegcfängnts' Abercetiget Wordene dar e mee a e he e Krankenhauſe ins Gerichtsgefängnis übergeführt worden.ger ehe genehmen Barehg r r Helſingfors. 18. Jan. Ein großes Eifenbahnunglück er Die Zerweck, die rer e außer mit L.
auf die zahlreichen Beſucher auslöſten. Das Haus ſpendete ſei ſich zwiſchen Log a und Rowaorod. Eine Ven- ſene Tun i tſchen e Fran üſeden Kakereſqge gab,
den Künſtlern wohlverdienten Beifall. Die dritte Kammer zinladung, die für die Bauern beſtimmt war, um Hin Verkehr geſtanden.GeAuſik nennt die Namen Haydn (Lerchenquartett), S ausgetauſcht werden, explodierte imDer Tod und das Mädchen) und Golkwang r. J rer Von den darin beſtndlichen 83 Perſonen kamen z Eine neuartige Staffelung des Schulgeldes.

Gmoll). Leben. Wolfenbüttel, 17. Jan. Eine neuartige FaegelnneTumult in der Stadtverordnetenſitzung. des Schulgeldes hat die Stadt Wolfenbüttel vorgeſehen.e M Schulgeld werden erhoben: 800 wenn die Eltern mehrg Halle. 17. Jan. In der igen Stadtverordneten Verantwortliche Redaktion i F 1-I sung tam es bei der vom er ge ordn a li Politik, Oertl. und Prov. Teil als 30 000 Einkommen haben, 600 wenn die Eltern

ein kirchliches Landesmuſeum für Anhalt einzurichten. Das
Muſeum ſoll in der herrlichen, in Barockſtil gehaltenen Ka
pelle des hieſigen Schloſſes untergebracht werden und eine
Sammelſtelle kirchlicher Altertümer (auch Bücher und Schrif
ten), evtl. unter Wahrung des Eigentumsrechtes der einzelnen
Gemeinden werden.

Munitionsexploſion.
Berlin, 15. Jan. Geſtern vormittag ereigneten ſich im

dem der Reichsdruckerei gehörenden Hauſe in der Alten Ja
kobſtraße in der Fabrik für Jagdwaffen und Jagdmunition
von Bräunlich u. Eberhardt mehrere Exploſionen, durch die
eine Anzahl Arbeiter leicht verletzt wurden. Das Mauerwerk
in den Räumlichkeiten der Munitionswerkſtätte iſt ſtark be
ſchädigt. Die vorhandenen Vorräte an Munition, ſowie an
deres Material ſind vollſtändig verbrannt. Der Feuerwehr
gelang es, des Feuers Herr zu werden.

Silberzeug im Werte von 60 000 geſtohlen.
Df Tübingen, 17. Jan. In der Villa des Staatsmini

ters a. D. von Köhler wurde neulich eingebrochen, wobei
das geſamte Silberzeug im Werte von 60000 ſowie
Kleider im Werte von 15 000 geſtohlen wurden. Die Ein-
brecher entkamen. Nach der Art des Einbruches handelt es
ſich um dieſelben Einbrecher, die die Einbrüche in Hildesheim
und Heilbronn verübt haben.

Zur Liebestragödie des Oberprimaners Nölke.
z Hannover. 17. Jan. Zu der Liebestragödie des

Oberprimaners Nölke wird gemeldet, daß die Obduktion der

68 Menſchen bei einem Eiſenbahnnnglück
getötet.

onwitzki (Kom.) vorge- I Hanns Lo. 7 u igen mehr als 20 000 Einkommen haben, 450 wenn die ElForderung der Arbeitsloſen zu derar- o. ws M. Hochheimer. Anzeigen ern mehr als 15 000 Einkommen haben, 300 wenn die
gen Lärmſzenen und Tumulten auf der Galerie e S. Bals. Drud und Verlag Merſeburger Druck und Eiern mehr als 10 000 Einkommen haben 2. und 3 Kin
Vorſteher Keitk (Dem.) wiederholt genötigt ſzh der Verlagsanſtalt 8. Baltz, ſämtlich in Merſeburg. n der bezahlen eine Stufe weniger, aber nicht unter 200
Räumung der Galerie zu drohen. e n r nennen Auswärtige Schüler bezahlen eine, Fahrſchüler 2 StufSchimpfworten ergoß ſich von dort in den Saal „Fett Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten |üKbBsber, aber nicht mehr als 1000



Beſte QualitätenGute Gute Hauskleiderſtoffe

ſtatt 28.-- jetzt nur 18. Mk.

aison-Räumungs-Verkauf!
Große Preisermäßigung! Beſondere Gelegenheitspoſten!

Kleider und Bluſen-Barchente
ſtatt 26. jetzt nur 16. Mk.

DamenKonfektion:

Flanellbarchent zu Unterröcken Mäntel 150.- 200.-250.
von Mk. 16. an Außerdem elegante Mäntel

1 Poſten Swlafdetzen und Barchent-Bettücher

ſtatt 75. Mk. jetzt 40. bis 58.-- Mk.

in Sammet, Aſtrachan, Tuch

Kleidſame Koftüme,
Ballkleider

Herren-Unterhoſen von Mk 23. an
Herren-Hemden
Damenbeinkleider mit Stickerei

reizend. Kleid, FaponSeide m.reich. Pliſſee 350 S

von Mk. 38. an Zarnitur tetzt
Bluſen Röckein großer Auswahl

ſtatt 38. jetzt nur 22. Mk. v. M.35. an v. M. 40. an

Um damit zu räumer, unter Einbauf

HerrenKonfektion:

Durch günſtigen Einkauf
Gardinen

zu den billigſten Preiſen m Mk. 16.-—-, 18. 21.

FenſterſpitzenUlſter

jetzt 250.-, 350.-, 450. Meter Mk. 7. 8. 9.50

wer Gute gezwirnte Ware
68. 100. er M Wunderbare Muſter

Konſtrmanden Anzüge

farbig und dkl.-blau

außerordentlich billig

Markt Dr. 10.
Telefon 464.

Strickwolle, prima Qualität
von Mk. 16. an

Auf alle übrigen Artikel 10 Preisermäßigung

Taitza un
Zur Konfirmation

Große Eingänge in

guten reinwoll. Kleiderſtoffen
ganz außerordentlich preiswert

eumarkt 18.
332.

Aufruf!
Der Reichsbund ehemaliger Kadetten,

Gaugruppe Mitteldeutſchland, umfaſſend die Provinz
Sachſen und die Thäüringiſchen Staaten, bittet alle
ehemaligen Angehbrigen der Königlichen Kadetten-
Corps, ſich zur Aufnahme in den Bund zu melden.
Auch dem Corps nateſtehende Kreiſe werden auf
e nommen. Anmekkrugen nimmt entgegen

Leutnant a. D. Druschkit
Halle-Saale., Turmſtraße 80.

Werleieuen Htrjgkwesten
auch n Wrieg Weiten für Damen (mit und

ohne Aermel) und für Herren.

FleiſcherStrickweſten 3annranen

Sweater für Herren u. Kinder,

ſauschals e
sämtliche Wollwaren
in billigen, mittleren und guten Qualitäten.

I. Henchel, n

Carl Höser
Sanitäre Unternehmungen

und Bauklempnerei
Gas- und Wasserleitungsanlagen

Reparaturen

Merseburg a. S.
Markt Nr. 8 Preuberstr. 5

Fernsprecher 622

Kleinhandelspreis
für Speiſekartoffeln.

Der Kleinhandelspreis
für Speiſekartoffeln wird
anderweit auf 46 Pfg. für
as Pfund ab Lager des
ändlers feſtgeſetzt.
Dieſe Preisfeſtſetzung

tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, 18. Jan. 1921.

Der Magiſtrat.
A. i. 294020.

Ausgabe von Schmalz.

Sonnabend, 22. Jan. 1931.

Es werden zugeteilt:
100 Gr. Schmalz zum

Preiſe von 4, .4Auf jede Zuſatzfettmarke

mit dem Aufdruck „K“ 50Gr. Butter zum Preiſe von
1,b5 L. A. II. 2958/21.

Merxſeburg, 17. Jan. 1021.

Städt. Lebensmittelamt.

III 090992000200000099>äääh>hhhähhäähähäähhähähh>ääh
J.

friecrih Schultze nennt

erseburg a/S.
MAnrikt 5. Telephon 64.An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen.
Beleihung. Hypothekenbeschaffung.

Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann ſurſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Bank od. Syarkaſeukouto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche PrivatBank A.G., Zweigniederlaſſung

Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

Wegen Verringerung der Schafherde ſtehen zum
Verkauf:

18 Mutterſchafe
(im Dezember zum Vock gelaſſen.)

„18 Jährlingshammel
e 5 Jährlingsſchafe.
Alfred Boltze, Gutsbeſtger

Niedercelobican bei Lauchſtedt.

Patentschlüssel
Verloren gegangen.

Gegen g Ute Belohnung abzugeben bei der Ge
ſchäftsſtelle des Tageblattes.

Frauenverwenden bei
Monats Beschwerden

etc. meine 1000 fach be-
währt. u. behördl. uns chäd-
li ch befund. Mittel. Erfolg
schon in 30 Stunden gemeldet

Diskreter Versand
C. Ahmling, er 677,

Hühnerposten 12

Banernhof
mit frei werdender Woh

uſw. Größe iſt gleich zu
kaufen geſucht. Ev. gebe
meine Villa in Leipzig

in Tauſch.

O. Roßberg, Leipzig
Nikolaiſtraße 12/14.

nung, Stallgebäud., Felder

Ratskeller Reſtaurant.
Jeden Mittwoch von 8—10 Uhr

Jeden Sonntag von 4--11 Uhr:

Künſtler Konzert
Dir. Konzertmeiſter Putler.

Eintritt frei! Otto Kießler.
MEEEBBBBBBEBBBBBBEEIIIIIIIIII 4

Die Deutſche Volkspartei
veranſtaltet

Mittwoch, den 19. Jan., abends 8 Uhr
bei Rülke eine

Reichsgründungsfeier
wozu ſie ihre Mitglieder einläd.

Freunde, die auf dem Boden der Partei ſtehen,
durch Mitglieder eingeführt werden.

38 G

Paclcller werden 2uelhe
brüddune Il eines

Kanu-Kſubs
gebeten, sich am

20. Januar 1924 abends 7“ Ihr

in Müllers Hotel
(inhaber Rülke)

am Bahnhof einzufinden.
Oeffenthe Wadler Versanm lungen

Deutſche Volkspartei.
Mittwoch, den 19. Januar, abends 8 Uhr in
Günthersdorf, Gaſthof „Lautzſchmann',

Donnerstag, den 20. Jan., abends 7 Uhr in
Dürrenberg, „Kurhaus“,

Freitag, den 21. Jannar, abends 8 Uhr in
Kötzſchan, Gaſthof „Zur Eiſenbahn“

Referent:
Herr Geſchäftsführer Haupt Merſeburg.

Thema:
Die politiſche Lage

und die bevorſtehenden Wahlen.
Deutſche Männer und Frauen kommt und hbrt,

was die deutſche Volkspartei will.

c

n

W Freie Ausſprache!
Deutſche Volkgpartei, Kreisverein Merſeburg.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, nachm. 3 Uhr

Häusekönigin.
Mittwoch, abends 8Uhr:

Lysistrata.
Donnerstag,aböds.7 Uhr

Ohristelfiein.
Thalia-Theater: 7 Uhr;
Stützen der Gesell-

schaft.
Freitag, nachm. 3 Uhr:

arry.Sonnabend nachm. 3 Uhr;
Mäusekönigin.

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Der Waftenschmied,
ThaliaTheater: 7 Uhr
Stützen der Gesell-

schat-

Tivoli Theater,
Merseburg

Direktion A. Dechseaet.
Mittwoch, den 19. Januar,

abends 8 Uhr
Mäpner u Schubert

Operette in 3 Akten
von M. Dannenberg.

Musik von Franz Schubert.
Vorverkauf im Tiyoli.

Fahrräd er.
Billig. Wiederverkäufer Kabatt
Freilaufräder 450 850 Mk.
wie neu. Prima Decken 70 Mk.
Schläuche 25 Mk. Lieferung

jederzeit. Zuschriften
A. Marbach, Berlin N.Feld Sirasse 6.

Erſtklaſſige Dresdner
Zigarettenfabrik

ſucht rührigen

Vertreter.
Off. unt. A. B. 180 an
Ala Haaſenſtein Vogler,

Zwickau Sa. erbeten.

Suche

neue Wohnung
gegen Tauſch mit

Laden und Wohnung.

Off. unter 45/21 an die
Expedition dieſes Blattes.

Geschlechts-
kranke jeder Art Haru-
röhrenleiden frisch und sperz,
veraltet, Syphilis, Mannes-schwäache, eidflub) wenden
sich sofort vertrauensvoll an
Dr. med. Damman's
Heilanstalt, Berlin S 102
Potsdamerstr. 123 B. Sprech-
stund.: 9--11 u. 2--4, Sonnt.
10-—-11 Uhr. Belehrende Bro-
schüöre mit tausenden freiw.
Dankschreiben und angabe
bewährter Heilmittel (ohne
Quecksilber u. andere Gifte,ohne Einspritz., ohne Beruis-
stör.) gegen I. Mk. diskret
in verschl. Kavert ohne Ab-
sender, Leiden genau angehb.

d e
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Beilage zu Nr. 14 des Merſeburger Tageblattes

Polniſche Lotterwirtſchaft
in den ehemals preußiſchen

Gebieten.
Welche verluderte Zuſtände bei den polniſchen Verkehrs
behörden in den ehemals deutſchen Gebieten herrſchen, zeigte
der Verlauf der Verſammlung der Bromberger Poſtbeamten
am 6. Januar, über die polniſche Blätter jetzt berichten:

Die polniſchen Poſt und Tele graphenbeamten
lIegten in Lieſer Verſammlung ihre Zurückſetzung und Be-
drückung, die ſe von den höher bezahlten, aus Galizien
zugezogenen Beamten erdulden müſſen, dar. Der Präſident
der Bromberger Poſtdirektion, Kahr, und der Leiter des
Telegraphenſaales, Koroz, wurden der ſchlimmſten
Korruption, der Unterſchlagung und des Die b-
ſt ahls bezichtigt. Koroz habe anſtändige Beamtinnen mit
Sehmutz beworfen, in einer ganzen Reihe von Fällen Pri-
va ttelegramme mit ſeiner oder ſeiner Geliebten Unterſchrift
als dienſtliche Eiltelegramme mit Rückantwort be-
fördert und zuletzt eine größere Summe m eine Samm-
Iung der Angeſtellten für arme polniſche Soldaten unter
ſchlagen. Den aus Galizien herbeigeholten höheren Be-
amten wurde vollſtändige Dienſtuntauglichkeit nachgewieſen
Der Präſident der Poſtdirektion Bromberg habe Torf nach Dan
zig verſchoben ſich Ausfuhrbewilligungen verſchafft und auf
einen der Ausfuhrbewilligungsſcheine ſei eine Kahnladung
auf vier Kahnladungen gefälſcht worden. Jn der polniſchen
Poſtzeitung ſei dem Präſidenten der Poſtdirektion die Füh-
rung eines falſchen Titels und ſchwerer Diebſtahl
vorgeworfen worden. Gegen dieſe Beſchuldigungen habe der
Präſident bis heute noch keine Klage erhoben. Die pol-
niſchen Beamten, die früher in preußiſchen Dienſten ſtanden,
könnten es nicht mit ihrer Ehre vereinbaren, mit ſolchen Vor
geſetzten zuſammen zu arbeiten. Auf Befehl des Miniſteriums
verſuchte ſich der Präſident der Poſtdirektton in der Ver-
ſammlung zu verteidigen. Er führte aus, die ganzen Be
ſchuldigungen ſeien eine Sache der deutſchen Hakatiſten und
der Cleinow'ſchen Millionen. Gegen dieſen Unſinn wandten
ſich ſelbſt die polniſchen Beamten, die ausführten, daß der
Präſident der Poſtdirektion die gegen ihn erhobenen ſchweren

Anſchuldigungen, die er nicht widerlegen könne, nun auf die
Deutſchen ablenken wolle.

Die Verſammlung der polniſchen Poſtbeamten zeigt deut
Ich die Lotterwirtſchaft der polniſchen Behörden, die einen
Verbrecher als Präſidenten einer Poſtdirektion dulden, zeigt
aber auch, welche Zukunft Oberſchleſien beſchieden wäre, wenn
es das Unglück hätte, in die Hände der Polen zu fallen.

Politiſche Rundſchau
Die Einigung mit den Eiſenbahnern.

Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter,
daß die Aufforderung des Sechszehnerausſchuſſes der Eiſen
bahner, den Vorſchlag der Regierung anzunehmen,
Ausſicht hat, von einer abſoluten Majorität der
Eiſenbahner gebilligt zu werden. Die ahreines Eiſenbahnerſtreikes kann mithin als beſeitigt gelten.
Die Abſtimmung über den Vorſchlag der Regierung und
der Sechszehnerkommiſſion ſoll auf dringenden Wunſch der
Eiſenbahner möglichſt ſofort vorgenommen werden.

Auch Erhöhung des. Poſttarifs.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird zumt Zwecke

der Deckung der durch die Neuregelung der Beamten-
beſoldungen entſtehenden Defizite, die beſonders in der
Reichspoſt ſehr tief einſchneiden werden, eine Erhöhung
der Poſttarife geplant.

Unſere Schafablieferung.
„Die alliierten und aſſoziierten Regierungen erkläxen,

und Deutſchland erkennt an, daß Deutſchland und ſeine Ver-
bündeten als Urheber für alle Verluſte und Schäden verant
wortlich ſind, die die alliierten und aſſoziierten Regierungen
und ihre Stagats angehörigen infolge des ihnen durch den „An-
griff“ Deutſchlands und ſeiner Verbündeten aufgezwungenen
Krieges erlitten haben (Artikel 231 des Verſailler Vertrags)“.

c v.

Der Schatz der Sabäer.
Roman von L. Tracy,

z Nachdruck verboten.)„Wären Sie nicht ein ſo ausgemachter Lump, Sie
hätten mir den Schimpf fürwahr auf andere Art bezahlen
ſollen,“ rief, der Anweſenheit des Fremden nicht achtend,
Holmſtetten dem mit höchſt verdußtem und ängſtlichem
Geſicht auf dem Boden Sitzenden zu. „Jhresgleichen aber
darf ein anſtändiger Menſch ja kaum mit der Hundepeitſche
berühren. Mag ein anderer den Reſt des Lohnes aus
r den ich Jhnen aus Selbſtachtung ſchuldig bleiben

An dem Gezüchtigten vorüber, der ſich ſcheu zur Seite
duckte, verließ er auf Nimmerwiederkehr das Redaktions
lokal der „Freien Worte“. In dem Moment aber, wo
krachend die Entreetür hinter ihm zufiel, wandte ſich der
elegante Herr mit den ſcharfen Zügen und dem wohl
gepflegten Spitzbärtchen lachend an den ngch immer ganz
benommenen Herausgeber der für Recht und Wahrheit
kämpfenden Wochenſchrift.

„Parbleu, mein werter Herr Gumpendorf das
Schauſpiel war nicht mit Gold zu bezahlen. Sie wie einen
Hampelmann in den Händen dieſes blonden Enakſohnes
appeln zu ſehen wahrhaftig, ich würde eine Reiſe vonhnvert Meilen nicht ſcheuen, um das Vergnügen noch

einmal zu genießen.“
Beim Klang der ſpöttiſchen Stimme hatte der Ge-

demütige ſich eiligſt aus ſeiner unwürdigen Lage auf-
gerafft. Und für einen Augenblick hatte es ganz den An
chein, als ob er ſich an dem' zierlichen und ſchmächtigen
Sprecher ſchadlos halten wolle für die Schmach, die er ſo-
eben hatte über ſich ergehen laſſen müſſen.

„Herr!“ ſchrie er ihn an. „Was unterſtehen Sie ſich!
Wer ſind Sie denn überhaupt Jch habe ja gar nicht das
Vergnügen, Sie zu kennen.

„Aber Sie ſollen mich ſogleich kennen lernen. Und
es wird ganz auf Sie ankommen, von welcher Seite. Jch
heiße François de Beauregard, und die Angelegenheit, die
mich hierberführt, dürfte die nämliche jein, der Sie ſchon

Dienstag, den 18. Januar 1921.
u

Als unmittelbare Abzahlung der durch den Krieg verloren ge
gangenen Schafe fordert die franzöſiſche Regierung 1000
Böcke und 100 000 Schafe, die belgiſche 200 Böcke und 20 000
Schafe binnen 3 Monate nach Jnkrafttreten des Vertrages.
Als Geſamtforderung hatten im Frühjahr 1920 angemeldet,
n 276 385, Belgien 200 000, Serbien 420 000, zu
ammen 896 835. Wie bei dieſen Forderungen „den inneren
Bedürfniſſen Deutſchlands ſoweit Rechnung getragen iſt, wie
es zur Aufrechterhaltung des ſozialen und wirtſchaftlichen
Lebens Deutſchlands notwendig iſt, (Paragraph 4 Anlage 4
zu Teil 8) erkennt man, wenn man ſich die Verhältniſſe in
Deutſchland einmal vor Augen führt. Der geſamte Schafbe-
ſtand betrug am Anfang des Krieges nach der Viehzählung
vom 1. Dezember 1914 5 471 486 Stück. Die den „Bedürf-
niſſen Deutſchlands Rechnung tragenden Schafforderungen be
trugen alſo nicht weniger als ein Sechſtel des geſamten
Schafbeſtandes! Daß eine derartige Ablieferung den Zu-
ſammenbruch unſerer Schafzucht und damit unſerer Ernäh-
rungslage bedeutet hätte, wird rechtlich klar, wenn man be-
denkt, daß die Forderungen anderer Vieharten noch weit un-
verſchämter und vernichtender waren. Wie weit unſer Schaf
verbrauch zurückgegangen iſt, mögen einige Zahlen über die
Auftriebe der im Jahre 1920 und 1913 zeigen. Jn Breslau
wurden in der Zeit vom 18. 10.--13. 11. 1920 aufgetrieben
407 Schafe, in derſelben Zeit 1913 1924 Schafe. Das iſt das
A4fache. Jn Dresden 1920 1631, 1913 3 755, in Berlin vom
14. 11.--11. 12. 1920 11 911, 1913 in derſelben Zeit 35 259.
Die Unmöglichkeit, ihre Forderungen zu erfüllen, haben nun
anſcheinend unſere Feinde eingeſehen. Die Verhandlungen
Anfang Dezember 1920 haben ergeben, daß innerhalb 6 Mo
naten vorläufig 125 000 Stück zu liefern ſind. Der „Wieder-
gutmachungs“Ausſchuß hat aber ferner beſchloſſen, daß er
vor Ablauf der 6 Monate eine neue Entſcheidung über die
Ablieferung weiterer Mengen treffen wird. Ueber die Ent
ſcheidung brauchen wir uns nicht zu täuſchen. Man wird
uns langſam aber ſicher dahin bringen, wo man uns haben
i Nur die Reviſion des „Friedens“-Vertrages kann uns
retten.

Anarchie in der Berliner Straßenbahnverwaltung
Trotzdem die Berliner Straßenbahn ſeit län

gerer Zeit kommunaliſiert iſt, ſtellen ſich die erhofften
Vorteile keineswegs ein. Jm Gegenteil, die Tariferhöhun-
gen ſind an der Tagesordnung. Auch im inneren Betrieb
der Straßenbahn ſcheint durch die Sozialiſierung kein Fort-
ſchritt, ſondern ein Rückſchritt eingetreten zu ſein. Die
bisherige Direktion der Groß- Berliner Straßenbahn iſt ſchon
ſeit Anfang Dezember nicht mehr tätig. Die meiſten Direk-
toren ſind vom Berliner Magiſtrat „beurlaubt“ wor-
den. An ihre Stelle wurde eine proviſoriſche Ver-
waltung geſetzt, in der der Syndikus Dr. Moſer die
eigentliche Verwaltung, die finanziellen und juriſtiſchen Fra
gen zu erledigen hatte. Jn einem Schreiben, in dem Dr.
Moſer darum erſucht, ihn von ſeiner Aufgabe zu befreien,
kommt die ganze Unhaltbarkeit der jetzigen Zuſtände
bei der Straßenbahn zum Ausdruck. Jn dem Schreiben heißt
es: „Jnfolge der langen Dauer des Proviſoriums iſt in der
Verwaltung der Berliner Straßenbahn eine völligeAnarchie eingetreten. Jede Dienſtſtelle handelt für ſich,
gegen die andere, ohne Rückſicht auf das Ganze.“ Dr. Moſer
erklärte zum Schluß, daß es ihm nicht mehr möglich ſei, die
Verantwortung für die Verwaltungsgeſchäfte zu übernehmen.

Preußiſche Verwaltungsreform.

Der Entwurf einer neuen preußiſchen Verwal-
tungsreform, an dem ſeit Monaten gearbeitet wurde,
iſt jetzt im großen und ganzen fertiggeſtellt. Die Vorlage
geht als eine der erſten dem neuen Landtage zu. Vor-
her ſoll ſie jedoch der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. Es
iſt kaum anzunehmen, daß das umfangreiche Werk noch im
Laufe dieſes Jahres verabſchiedet werden kann.

Die Bekämpfung des Schiebertums im Weſten.
Die zur Bekämpfung des Schiebertums und des Schleich-

handels aufgebotene Polizei im rechtsrheiniſchen Gebiet hat
in der zweiten Januarwoche beim Ueberſchreiten der Rhein-
brücken und bei Streifen auf den Bahnhöfen nicht weniger als
42 Perſonen verhaftet. Allein in Düſſeldorf wurden
22 Perſonen feſtgenommen und vom Wuchergericht ſofort
abgeurteilt.

e r e
oeven eine ſo nette, reine Lernon zu vanten yatten.Wir werden es kurz machen können, wie ich hoffe. Denn

durch die Kenntnis des intereſſanten Umſtandes, daß Jhnen
Dr. Alfieri dreitauſend Mark für einen zweiten Ver-
dächtigungsartikel gegen den Geheimrat von Sylvander
zahlen wollte, wird mir meine Aufgabe auf eine ſehr an-
genehme Weiſe erleichtert.“

Der Mann ſprach mit dem Akzent des Ausländers,
aber in tadelloſem, fließendem Deutſch, und in ſeinem
ganzen Auftreten war eine Sicherheit und ironiſche Ueber
legenheit, die Herrn Waldemar Gumpendorf erſichtlich mehr
und mehr einſchüchterten. Wenigſtens klang es durchaus
nicht ſehr zuverſichtlich, als er erwiderte

„Was Sie da reden, iſt alles Unſinn. Jch weiß von
keinem Dr. Alfieri, und ich verſtehe nicht, was Sie mit
den dreitauſend Mark meinen können.“

„Wirklich nicht Das tut mir leid. Denn wenn Sie
mich verſtanden hätten, wären wir vielleicht zu einer
Einigung gelangt, ohne daß ich Jhretwegen die Polizei
und die Gerichte hätte bemühen müſſen. Am Ende aber
müſſen Sie ſelbſt ja am beſten wiſſen, welchen Gefahren
Sie ſich ausſetzen dürfen.“

Es ſah aus, als ob er ſich nach dieſen nachläſſig hin
eworfenen Worten entfernen wolle. Und ein ſo raſcher
bgang ſchien denn doch keineswegs in den Wünſchen des

Herrn Gumpendorf gelegen zu ſein. Denn er ſchlug plötzlich
einen weſentlich anderen Ton an und ſchob dem Beſucher
ſogar einen der beiden Stühle zu.

„Warum ſollen wir nicht wie vernünftige Männer
miteinander reden, mein Herr Daß man ſich nicht gleich
von Anfang an verſteht, ſchließt doch die Möglichkeit einer
endlichen Verſtändigung nicht aus. Sie ſagen, daß Sie
wegen des Artikels gegen den Geheimrat von Sylvander
kommen. Aber wo ſteht denn geſchrieben, daß überhaupt
Herr von Sylvander damit gemeint iſt

Der andere zog ſeinen prachtvollen Chronometer aus
der Taſche und ließ den Deckel aufſpringen.

„Jch will Jhnen etwas 4 Es ſind genau zehn
Minuten, die ich noch für Sie übrig habe. Sind wir inner
halb dieſer Zeit nicht im reinen, ſo haben Sie alle die
ühlen Folgen die daraus für Sie entſtehen müßtten, einzig

Mißſtimmung im Jnduſtriegebiet infolge Wagenmangels.

Unter einem Teil der Bergleute im Ruhr-Jnduſtrie-
gebiet herrſcht große Mißſtimmung infolge der auf
gezwungenen Feierſchichten, die auf Anhäufung der Kohle
menge bezw. auf deren Nichtbeförderung infolge Wagenman
gels zurückzuführen ſind. Die Behörden verſuchen bei der
Entente zu erreichen, daß man Maßnahmen zur Beſeitigung
des Wagenmangels trifft, da ſonſt die Fortführung der abzu
liefernden Kohlen nicht möglich iſt.

Ein eigenartiges ſozialdemokratiſches Weihnachtsgeſchenk.

Der Kreistag des Kreiſes Rügen beſchäftigte ſich in
ſeiner Mittwoch Sitzung mit einem höchſt eigenartigen Vor
fall. Die „Rügenſche Zeitung“ hatte tags vorher einen Ar
tikel unter der Ueberſchrift „Unerhörtes Verhalten des kom
muniſtiſchen Landrats“ veröffentlicht. Jn dieſem Artikel
wurde dem ſozialdemokratiſchen komm. Landrat Milenz (frü-
her Lagerhalter beim Konſumverein Stettin) der Vorwurf
gemacht, daß er amtliche Gelder in erheblicher Höhe die aus
Prämienzahlungen der Reichsgetreideſtelle für erfüllte Ab
lieferungspflicht des Kreiſes Rügen ſtammten, für Weih-
nachtsgratifikationen an einen Teil der Beamten gegeben
habe, wobei er auch ſich ſelbſt 2000 bewilligt habe ohne
vorher den Kreisausſchuß zu befragen. Jn der Kreistags-
ſitzungs gab der komm. Landrat die Tatſache an und für ſich
mit einigen Einwendungen zu. Sogar die Parteigenoſſen
des Landrats hatten ſich, wie in der weiteren Debatte her
vorgehoben wurde, in der kurz vorher ſtattgefundenen Kreis
ausſchußſitzung gegen das Verfahren des Landrats ausge
ſprochen. Da auch die Demokraten von dem komm. Landrat
abrückten, teilte Milenz mit, daß er ſeine 2000 in die
Kaſſe zurücklege. Dieſes Ergebnis der Auseinanderſetzung
hielt den ſozialdemokratiſchen Kreistagsabgeordneten Land
grak nicht ab, den Artikel der „Rüg. Ztg.“ als eine Gemein-
heit, als eine Erpreſſung und Piratenarbeit zu bezeichnen.
Wir leben ja eben unter dem neuen Syſtem. Unter dem alten
würde dergleichen ſchwerlich vorgekommen ſein; und wenn
es je geſchehen wäre, hätte der betreffende Landrat die läng
ſte Zeit ſeines Amtes „gewaltet.

Beſtechungsverſuch an einem Staatsanwalt
Mit ſehr merkwürdigen Dingen im unmittelbaren Zu-

ſammenhang mit dem ſchwebenden Verfahren gegen den
Kaufmann Georg Sklarz muß ſich demnächſt die Berliner
Staatsanwaltſchaft befaſſen. Gegen den Kommerzienrat
Otto Lieſegang aus Berlin-Zehlendorf iſt Anklage er-
hoben, da er in dem Verdacht ſteht, einen Beamten der
Staatsanwaltſchaft Vorteile angeboten zu ha-
ben, um ihn zu einer Verletzung ſeiner Amtspflicht
zu verleiten.

Lieſegang beſitzt in Kaſſel einen größeren Druckerer
betrieb, und Scheidemann bezog, als er zum Kaſſeler
Oberbürgermeiſter gewählt wurde, eine ihm gehörige Villa,
wodurch ſich zwiſchen beiden ein Freundſchaftsverhältnis
herausbildete. Als im Dezember 1919 Lieſegang nach Ber
lin überſiedelte, lernte er den mit der Unterſuchung der
Sklarz-Affäre betrauten Staats anwalt Gutjahr
kennen und verſuchte den Staatsanwalt vorſichtig über die
Affäre Sklarz auszufragen, erhielt jedoch keine oder nur

5;ausweichende Antworten. Dabei ließ Lieſegang auch ein-
fließen, daß er in ſeinem Betriebe zwei Direktoren mit
einem Einkommen vonje 180000 Mark beſchäftige.
Auffallenderweiſe rief der Jnduſtrielle am nächſten Tage
Scheidemann telephoniſch an und bot ihm ſeine Vermittlung
in der „Rattenkönig Angelegenheit an. Scheidemann
erklärte jedoch, er habe an einem vermittelnden Eingreifen
kein Jntereſſe. Mitte April bat Scheidemann den Kom
merzienrat, er möge zu ermitteln ſuchen, welchen Eindruck
Scheidemanns Auftreten im Rhodin-Prozeß auf
den Staatsanwalt Gutjahr gemacht habe. Dr. Gutjahr er
klärte Lieſegang, er halte Scheidemanns e nicht fürAusſag

x c 3042 S Avunanfechtbar. Der jetzt Angeſchuldigte bat darauf
Scheidemann, ſofort nach Berlin zu kommen, doch wies dieſer
ihn, da er verhindert war, an Georg Sklarz. Lieſegang hatte

z W 113 W pro M 2nun eine Unterredung mit Sklarz, deren Ausgang
erſt durch die Verhandlungen völlig aufgeklärt werden dürfte.

h Der ſarna G3pr S d 33Darſtellung habe Sklarz ihm eine geNach der

mee ne S
und allein ſich ſelbſt zuzuſchretven. Jede Weinute, die Sie mit
zweckloſen Winkelzügen verlieren, bricht Jhnen möglicher
weiſe das Genick.“

Waldemar Gumpendorf zwang ſich zu einem etwas un
natürlich klingenden Lachen.

„Oho! Gleich das Genick?“
„Bildlich geſprochen natürlich. Denn um mit Jhrer

irdiſchen Hülle umzuſpringen, wie es eben hier vor meinen
Augen geſchehen iſt, muß man wohl über etwas mehr
phyſiſche Kraft verfügen, als ſie mir zu Gebote ſteht. Sie
hatten alſo die Abſicht, noch einen zweiten Artikel gegen
den Geheimrat von Sylvander zu bringen

„Das ſind eigentlich Redaktionsgeheimniſſe. Aber es
wäre immerhin möglich, daß Jhre Vermutung zutrifft.“

„Und welches ſollte der Jnhalt dieſes zweiten Artikels
einf „Da darf ich wohl zunächſt die Gegenfrage ſtellen,

welches Intereſſe Sie daran haben, es zu erfahren.“
„Das geht Sie nichts an. Es ſteht Jhnen frei zu ver

muten, daß ich ein Freund des Geheimrats ſei, der es
übernommen hat, dieſer nichtswürdigen Jntrigue auf den
Grund zu gehen und die Abſichten Jhres Hintermannes
zu durchkreuzen. Wollen Sie mir alſo ſagen, was dieſer
zweite Artikel enthalten ſollte

„Jch weiß doch nicht, mein Herr, ob ich
„Nun, dann will ich es Jhnen ſagen. Er ſollte eine

bevorſtehende Forſchungsreiſe des großen Gelehrten als
eine Art von beabſichtigtem Raubzu eren und ſollte
die Regierung eines fremden Lande dern, rechtzeitig
ihre Vorſichtsmaßregeln gegen die geplante Expedition zu

treffen.“ eWaldemar Gumpendorf machte ein ziemlich verdutztes

Geſicht. 7 S„Wenn Sie es doch ſo genau wiſſen, mein Herr
„Jch habe es erraten, nicht wahr Und Sie werden

nun auch nicht länger in Abrede ſtellen wollen, daß Jhnen
das Material zu den Artikeln von einem Dr. Alfieri ge-
liefert worden iſt.“

Diesmal ſchüttelte der Herausgeber der Freien Worte
mit allen Anzeichen der Aufrichtiakeit den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)



ſchäftliche Verbindung angevoten, wobei er erzahlte, er habe
von der Regierung unlängſt die Feſtung Thorn für200 Millionen Mark und habe ſchließlichLieſegang den Vorſchlag gemacht, den Staats anwalt Gutjahr
als Direktor zu engagieren, wobei Sklarz das Ge-

für fünf Jahre ſicherſtellen wollte, wenn Dr.
Gutjahr die ſchwebenden Verfahren einſtellte. Scheide
mann widerſprach jedoch dieſem Vorſchlag und äußerte ſich
dahin, man möge die Sache ruhig ihren Gang gehen laſſen.
Wenn Gutjahr nicht noch vor den Wahlen das Verfahren
einſtelle, werde er, Scheidemann, einen anderen Hebel
anſetzen, um die Sache ſchnellſtens zu Ende zu bringen.
14 Tage ſpäter erſtattete Georg Sklarz gegen den Staatsanwalt Cutfahr beim preußiſchen Juſtizminiſterium eine
Anzeige, in welcher er ihn beſchuldigte, Jndiskretionen
bez. des Ermittlungsverfahrens begangen und den Kommer-
zienrat Lieſegang um eine Anſtellung e rſucht zu haben.

inzwiſchen erledigte Diſziplinarverfahren hat die völ-
ige Halt loſigkeit dieſer Beſchuldgungen ergeben.) Bei

einer ſpäteren Unterhaltung warnte Lieſegang den Staats
anwalt und behauptete, daß er furchtbare Nacken-
ſchläge haben werde, wenn er nicht bald aus der Ange
legenheit Sklarz herauskomme. Später verſuchte
Lieſegang nochmals, Staatsanwalt Gutjahr als Direktor
zu engagieren, ließ dabei jedoch einfließen, daß er den
Staatsanwalt nur dann mit einem fünfjährigen Kontrakt an
ſtellen werde, wenn dieſer die Verfahren gegen
Sklarz einſtellte.

Staatsanwaltſchafsrat Gutjahr, dem die Zuſammen
a zwiſchen dem von Lieſegang erfolgten Angebot und

Zumutung einer Einſtellung des Verfahrens klar ge-
worden waren, ſtellte hierauf Strafantrag und die
Staatsanwaltſchaft erhob zunächſt gegen Kommerzienrat
Lieſegang und Georg Sklarz Anklage. Gegen Georg
Sklarz wurde jedoch das eingeleitete Verfahren wieder ein

lt und nur gegen Lieſegang weitergeführt, jedoch
wird Sklarz als Nebenkläger beteiligt ſein.

Alſo doch Sklarz
Jm Zuſammenhang mit den Auseinanderſetzungen über

den KRahn- Vertrag der Deutſchen Werke wurde, wie er
innerlich, auch behauptet, Herr Georg Sklarz ſei Mitin-
haber der Alteiſenfirma Schweitzer Oppler. Demwurde ſeitens der Herren Schweitzer K Oppler ſehr energiſch
widerſprochen: Sie hätten mit Georg Sklarz ſo gut wie nichts
und beinahe noch weniger, als mit dem Kahn-Vertrag, zu
tun, wüßten kaum, wie er ausſehe uſw. Und wenn ein
anderer Sklarz zu den Prokuriſten der Firma gehöre, ſo
ſei dies nichts, als ein aufgelegter Zufall! Nun ſpielt aber
auch in die oben näher geſchilderte Beſtechungsaffäre Lieſe-
gang der unvermeidliche Georg Sklarz hinein, und zwar in
einer nach dem Vorangegangenen beſonders auffälligen Ver
bindung. Demnach hat Sklarz zu Lieſegang geäußert, er
habe die Feſtung Thorn für 200 Millionen Mark zwecks
Abrüſtung angekauft. Gerade auf dieſen Ankauf von Thorn,
das von ihr verſchrottet werden ſollte, haben aber Schweitzer
und Oppler in demſelben Atem Bezug genommen, in dem ſie
jede Bekanntſchaft mit Georg Sklarz abſchworen. Georg
Sklarz wie die Herren Schweitzer Oppler nehmen alſo
Thorn als ihr Geſchäft gleichzeitig in Anſpruch, kennen ſich
aber trotzdem nach der Ausſage von Schweitzer Oppler nicht
und wiſſen nichts voneinanderl! Jn der Tat, ein ungewöhn-
lich ſchwieriger Fall!

Noch etwas wird an den Mitteilungen über den Fall
Lieſegang überall dort nicht überſehen worden ſein, wo man
die gemeinſame Angelegenheit des Dreiblattes Parvus-
Sklarz Scheidemann trotz der ermüdenden Schwerfälligkeit

rer Entwicklung mit liebevollem Jntereſſe im Auge behält.
s iſt das der Hinweis auf die keineswegs reſtloſe Befrie

digung angeſichts der Rolle Scheidemanns im Rhodin-
le h der Staatsanwalt Gutjahr Lieſegang gegenüber

als Ausdruck gegeben haben ſoll. Darf man in dieſem
Zuſammenhang daran erinnern, daß trotz wiederholter Mah
nung weder der „Vorwärts“ noch Herr Scheidemann bis
eute verraten haben, wie eigentlich ſie zu der „Echtheit“ der
genannten Rhodinſchen Fälſchungen ſtehen

Landesparteitag
des Landesverbandes Merſeburg der

Deutſchnatiinalen Volkspartei.
Als Auftakt zu dem am heutigen 18. Januar ſtattfinden

den Landesparteitag der Deutſchnationalen Volkspartei in
Halle fanden am Nachmittag des 17. Januar die Sitzungen
der berufsſtändiſchen Parteiorganiſationen ſtatt, die ſämtlich
das Bild regſter Arbeit boten.

Vier Gruppen hatten ihre Berufsgenoſſen geſammelt:
die Beamten, die Lehrer, die Angeſtellten und die Heilberufe.

Während der berufsſtändiſchen Sitzung hatte ſich der Ge
ſamtvorſtand des Landesverbandes zu einer Vorſtandsſitzung

ammengefunden, um die letzten Vorbereitungen zum Par
leitage zu treffen und über die Provinziallandtags-
wahlen zu beraten.

Jn der Angeſtelltengruppe ſprach der Geſchäfts
hrer des Reichsangeſtelltenausſchuſſes der Deutſchnationalen
olkspartei, Herr Paul Krellmann-vBerlin, in längeren

Auüsführungen, die mit Beifall aufgenommen wurden. Es
loß ſich eine rege Arsſprache an, die ihren Abſchluß fand in
r Annahme folgender

Entſchließung:
„Die am 17. Januar 1921 ſtattgefundene berufsſtändiſche

Tagung der Privatangeſtellten anläßlich des Parteitages des
Landesverbändes Merſeburg der Deutſchnationalen Volks-
partei begrüßt das von der D. N. V. P. geſteckte Ziel, alle
Glieder unſeres Volkes in einer wahren Volksgemeinſchaft zu
ſammenzuſchließen. Der Parteihader und der
marxiſtiſche Klaſſenkampf der Sozialdemokratie
müſſen überwunden werden. Nur wenn alle Klaſſen
und Stände zuſammenſtehen, wenn ſie ſich auf dem Boden der
Gleichberechtigung begegnen, wird es möglich ſein,

unde Verhältniſſe nach innen und nach außen zu ſchaffen.
Das völkiſche und ſozialiſtiſche Programm der
Deutſchnationalen Volkspartei gibt auch den S
ten Gelegenheit, innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei
mitzuarbeiten, zum Wohle ihrer ſelbſt, aber auch zum Beſten
des Volksganzen. Die deutſchnationalen Privatangeſtellten

der Deutſchnationalen Volkspartei anzuſchließen und, ſo
rn wahlberechtigt, am 20. Februar reſtlos zur Wahl zu gehen

und ihre Stimme für die Deutſchnationale Volkspartei, der
einzigen Partei, die eine wirkliche Volkspartei iſt,
abzugeben.“S der Beamtengruppe ſprach, da Herr Geh. Re

rungsrat v. Strempel- Berlin verhindert war, Herr
Bergoberſekretär Zauſch Halle über das Thema „Die Ge
fahr der Umgeſtaltung des Beamtenweſens“.

Deutſch ſein, heißt treu ſein dieſen Wahl
ſpryw hat die unter ſchwierigſten Verhältniſſen

rengſter eHierauf e der zweite Referent, Kollege Oberſekretär

Reich, der bekannte Beamtengewerkſchaftsführer, über „Un

a deshalb ihre Berufsgenoſſen im ganzen Lande auf, licher

terlaſſungsſünden gegenüber ven Berufsbeamten“. Mit einem
warmen Appell, für das Berufsbeamtentum reſtlos und uner-
müdlich zu arbeiten, Wohle von Volk und Vaterlandſchloß Kollege Reich eme längeren ſachlichen Ausführungen.

Es wurde folgende Entſchlie angenommenDie D. N. V. P. wolle mit kunde dafür eintreten

f. daß die Rechte des Steuerprivilegs der Be
am ten wieder in Kraft und

2. daß, in Anſehung des S 4 des Penſions-Ergän-
zungsgeſetzes den Beamten im Ruheſtande ihre
rer wortene Penſion in allen Lebenslagen voll ver
bleibt.
Die Vertreter der Heilberufe erklären, auf dem Bo-

den der Partei für die Allgemeinheit wirken zu wollen. Eine
Sozialiſierung der Heilberufe wie auch des Hebammen
berufes wird abgelehnt, der Kampf gegen Kinderſterb
lichkeit und wachſende Schwind ſucht iſt kraftvoll auf
zunehmen, ebenſo wie Geſchlechtskrankheiten durch ſittliche
Beeinfluſſung vorzubeugen iſt.

Für den Neuentwurf des Apothekergeſetzes verlangen die
Anweſenden Freiheit der Mittelſtandsberufe.

Eine Vertreterverſammlung der Lehrerberufe be-
ſchäftigte ſich geſtern beſonders mit der Stellung des Deutſchen
Lehrerbundes zur deutſchnationalen Partei. Ein Zuſammen
ſchluß der beiden Rechtsparteien wurde mehrfach gewünſcht.
Klar war man ſich über die Notwendigkeit des Zuſammen-
arbeitens von Hochſchullehrern, hilologen
und Volksſchullehrern.

Aus Provinz und Reich
Mädchenhändler.

F Jena, 14. Jan. Mit einem neuen Kniff ſucht laut
„Jenger Ztg.“ das Schurkenpack der Mädchenhändler jetzt
Opfer zu fangen. Ein hübſches Auto durchfährt die Straßen
der Städte und die Jnſaſſen, nette elegante Herren, begin
nen mit jungen Damen, die anreden, zunächſt zu ſcherzen
laden ſie zu einer angeblich kurzen Fahrt durch die Stad
oder nach irgend einem Lokal ein und entführen dann die
Opfer in raſender Fahrt, um ſie durch weitere Mittel gefügig
zu machen und in üble Häuſer abzuliefern. So ſoll unlängſt T
ein junges Mädchen von hier in der Johannesſtraße ver
ſchleppt worden ſein und auch der geſtrige Polizeibericht
r das verdächtige Verſchwinden eines jungen Mäd-

ns.
Der Engländer.

Altenburg, 14. Jan. Am 12. September 1920 befand
ch der Kaufmann Kurt Förſter hier auf der Fahrt nach
ad Elſter. Als er ein Abteil 2. Klaſſe beſtieg und Pla

nehmen wollte, ſah er, daß ein Fremder, der ſeine Füße au
dem gegenüberliegenden Sitz liegen hatte, den Platz ſperrte.
Auf ſein Erſuchen, er möge ſeine Füße herunternehmen, be
ſahite der Fremde das Erſuchen Förſters nicht, und dieſer
ah ſich nach dem Schaffner um. Jnzwiſchen hatte der

Fremde (ein Engländer), der anſcheinend ſchlief, ſeine Füße
heruntergenommen und Förſter nahm Platz. Englän-
der kreuzte darauf ſeine Beine und ſtreifte dabei Förſters
Beinkleid, ſo daß dieſer ärgerlich die ihn beläſtigenden Beine
beiſeite drückte. Aus dieſem Anlaß ſchlug der Engländer
plötzlich mit den Fäuſten auf Förſter ein und zertrümmerte

Naſenbein und brachte ihm erhebliche Wunden am
und und unter dem Auge bei. Nach dieſem Ueberfall bot

der Engländer Förſter Whysky und Zigaretten an. Förſter
übergab den Vorfall dem Gericht. Der Engländer, der ger
durch einen Rechtsbeiſtand vertreten ließ, wurde zu 600 Mk.
Geldſtrafe und Koſtentragung verurteilt. (Wahrlich, milder
ne der Engländer für ſeine Roheiten nicht beſtraft wer

n).
Die Mitteldeutſche Ausſtellung Magdeburg 1922.

Magdeburg, 14. Jan. Weit über 150 Korporationen
und induſtrielle Verbände, darunter nahezu 40 Handels-
kammern haben ſich zur Beteiligung an der Miama 1922 be-
reit erklärt. Auch das Ausſtellungs- und Meßamt der deut-
ſchen Induſtrie in Berlin hat dem Plane der Veranſtaltung
der Miama für das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet zuge-
timmt. Damit iſt der überzeugungsvolle Beweis erbracht,
aß die Jnduſtrie der Miama und den mitteldeutſchen Wirt-

ſchaftsproblemen Beachtung ſchenkt. Es iſt unverkennbar, daß
durch die neue politiſche und wirtſchaftliche Konſtellation der
Wiederaufbau des deutſchen Wirtſchaftslebens mit der Löſung
der mitteldeutſchen Wirtſchaftsprobleme eng verknüpft iſt.
Deshalb vollzieht ſich bereits ſeit längerer Zeit eine Konzen-
tration aller jener großen Jnduſtriewerke nach Mitteldeutſch-
land, für die Mitteldeutſchland der Hauptrohſtoffverſorger iſt,
bezw. deren Betriebe ſich nach dem Fortfall an Rohſtoffen
reicher Gebietsteile auf die Auswertung der mitteldeutſchen
Rohſtofflager einſtellen.

Die Miama ſoll im Jahre 1922 und zwar vom 15. Mai
bis 15. Oktober ſtattfinden. Urſprünglich war die Ausſtellung
bereits für das Jahr 1921 geplant. Es erwies ſich jedoch im
Verlauf der Vorbereitungsarbeiten als eine Unmöglichkeit,
die Fülle des zu bearbeitenden Stoffes in der kurzen Zeit
weniger Monate meiſtern zu können. Für die Durchführung
der Ausſtellung hat die Stadt Magdeburg, Magdeburgs Han
del, Jnduſtrie und Gewerbe, ſowie Magdeburgs Bürgerſchaft
in wenigen Wochen einen Garantiebetrag von 3 Millionen
Mark aufgebracht. Damit iſt die Bildung des Garantiefonds
längſt nicht abgeſchloſſen. Auch von auswärtigen Firmen ſind
der Ausſtellung recht bedeutende Beträge in Ausſicht geſtellt
worden. Staatliche Zuwendungen, die zur Verſtärkung des
Garantiefonds beantragt werden ſollen, ſind gleichfalls zu er
warten. Die geſamte Induſtrie Mitteldeutſchlands und Groß-
Thüringens widmet, wie der Ausſtellungsleitung mitgeteilt
wurde, der Miama nicht nur ihr Jntereſſe, ſondern auch ihre
Arbeit. Zahlreiche Firmen werden ſich an der Ausſtellung be
teiligen. Das Programm der Miama, das unter Mitwirkung
des Ausſtellungs- und Meßamtes in Berlin genau feſtgelet
wurde, gliedert ſich wie folgt:

1. Abteilung „Siedelung“. 2. Abteilung „Sozial-
fürſorge“. 3. Abteilung „Arbeit“ mit den Unteräbteilungen
„Rohſtoffwirtſchaft“, „Verkehrsweſen“, mit den Gruppen:
Binnenſchiffahrtsweſen, Eiſenbahn- und Straßenbahnweſen;
Kraftverkehr; Luftverkehr; Poſtweſen, „Kommunalwirtſchaft“,
„Magdeburger Jnduſtrieausſtellung“. Die Ausſtellung ſämt-

Magdeburgiſcher Jnduftriezweige nach Branchen ge-
ordnet. „Sonderausſtellungen“: Handwerk, Kunſt und Kunſt
gewerbe; Die Frau; Dorf- und Waldſchule; Friedhofskunſt;
Frart und Spiel. Dazu iſt zu bemerken, daß, wenn nur

agdeburgs Jnduſtrie und Handel auf der Ausſtellung
vertreten ſein ſollen, das Jntereſſe des übrigen Mitteldeutſch-
lands dafür kaum zu wecken ſein wird.

Ein Erbfolgekrieg auf dem Lande.
Orlishauſen, 14. Jan. Hier kam es zu einer Erb-

ſchaftsr die einen ungewöhnlichen Verlauf nahm.
verſtorbenen Zimmermanns Müller gerieten

Er L ackt, durch den Schlamm geſchleift uns erträ
ren ſellle, wurde die Sicherheitspolizei von Sömmer

telephoniſch herbeigerufen. Kurze Zeit darauf erſchien
6 Mann der Polizei, die dann Ruhe und Ordnung w
herſtellten.

Raubmord.
Welſickendorf, 13. Jan. Auf der Landſtraße H

ahlsdorf--Welſikendorf wurde eine in den vierziger Jahre
ſtehende Frau ermordet aufgefunden. Bei

hier aus verfolgt worden iſt. Der Mörder vermutete wo
einen größeren Geldbetrag bei ihr.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Der Mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Monat Dez. 1920

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
betrug die Rohkohlenförderung im Monat Dezember nach
vorläufigen Erhebungen 6 929 681 Tonnen, die Briketther-
eng 1472 859 Tonnen. Jm Vormonat belief ſich die Roh
kohlenförderung auf 6 721 861 Tonnen und die Brikettherſtel
lung auf 1 424 809 Tonnen. Es hat mithin die Rohkohlen
förderung im Dezember gegen den Vormonat eine Steigerung
von 3,1 Proz. und die Brikettherſtellung eine Steigerung
von 3.4 Proz. erfahren. Jm Dezember 1919 belief ſich die
Rohkohlenförderung auf 5 980 773 Tonnen, die Briketther-
ſtellung auf 1 130 812 Tonnen gegenüber dem Monat De
zember des Vorjahres hat die Rohkohlenförderung mithin
eine Steigerung von 15,9 Proz. und die Brikettherſtellung eine
Steigerung von 30,2 Proz. erfahren.

Die Nachfrage nach Briketts und Rohbraunkohle war auch
im Dezember außerordentlich ſtark, beſonders bei den ſächſi
ſchen Werken, die einen Teil der durch den Streik im ſächſiſchen
Steinkohlenrevier und das Ausbleiben der Kohle aus dex

ſchechoSlowakei ausfallenden Mengen decken mußten. Le
der wurden die Lieferungen der Werke durch Wagenmangel,
der in der erſten Monatshälfte einen heſonders ſtarken Um
fang annahm, erheblich beeinträchtigt. Nach Ausbruch des
Streikes im ſächſiſchen Steinkohlenrevier veſſerte ſich die Wa
gengeſtellung für die ſächſiſchen Braunkohlenwerke erheblich,
ſodaß außer der laufenden Förderung und Erzeugung weſent
liche Mengen vom Lager abgeſetzt werden konnten.

Ausübung von Bezugsrechten.
Julius Berger Tiefbau A.G. bis 28. Januar auf 8 Mill.

Mark 1:1 zu 135 Proz. dividendenberechtigt ab 1. Jan. 1921.
DeutſchOſtafrika Linie bis 8. Februar auf 10 Mill. Mk.

11 zu 100 Proz. dividendenberechtigt ab 1. Januar 1921
Carl Käſtner A.-G., Leipzig bis 23. Januar auf 1,05 Mill.

Mark 1:1 zu 125 Proz. dividendenberechtigt ab 1. Okt. 1921.
Gladbacher Textilwerke A.G. vorm. Schneiders u. Jrmen

bis 5. Februar auf 1.333 Mill. Mk. 3:2 zu 100 Proz. divi-
dendenberechtigt ab 1. Juli 1920.

Mimoſa A.G. Dresden bis 29. Januar auf 1 Mill. Mk
(von 2,5 Mill.) 4 1 zu 1272 Proz. dividendenberechtigt ah
1. Januar 1920.

2 1 zu 142 Proz. dividendenberechtigt ab 1. Juli 1920.
Wegelin u. Hübner Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei A.G.bis 7. Februar auf 2 Mill. Mk. (von 2,5 Hiſg W 3 1 zu

115 Proz. dividendenberechtigt ab 1. Januar 1921.
„Union“ Baugeſellſchaft auf Aktien, Berlin bis 31. Jan

1921 die erſten Aktienzeichner haben das Bezugsrecht eben
falls bis 31. Januar auszuüben. Auf Mk. 3009. werde
Mk. 18.000. zu 125 Proz. dividendenberechtigt ab 1. Janug
1921 gegeben.

Turnen, Spiel und Sport
Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saalekreis.

„Jmmer dramatiſcher geſtaltet ſich das Rennen um die
Meiſterſchaft in den Fußballverbandsſpielen, jeder Sonntag
bringt immer wichtigere Entſcheidungen. Jn der 1. Klaſſe
gab es am Sonntag, wie wir bereits geſtern meldeten, zwei
Ueberraſchungen bei den Mannſchaften der Spitzengruppe:
Olympia und Komet-Halle, die beiden Erſten ſeit langer Zeit
in der Tabelle, mußten unerwartet Niederlagen einſtecken,
erſtere bei einem 1 0 Reſultat ggen Sportbrüder, und Komet
durch die 5:2 Abfuhr von Hohenzollern Merſeburg. Durch
dieſe Ergebniſſe hat ſich letzterer Verein die Spitze der erſten
Klaſſe erobert und ſteht mit 5 Minuspunkten nebſt Komet am
günſtigſten da. Allerdings bleibt abzuwarten, ob die gute
Form Hohenzollerns von Dauer iſt; ein weiterer ſchwerer
Prüfſtein für die Elf und zugleich ein wichtiges Entſchei-
dungsſpiel um den künftigen erſten Platz wird die Begegnung
Hohenzollern Olympia am kommenden Sonntag ſein.
An fünfter Stelle ſteht nunmehr Halle 1910 dank des 4:2
Sieges über Sportvereinigung, während Preußen- Merſeburg
trotz ſeines 2 0Sieges gegen Zörbig ſeine Stelle nicht ver
beſſern konnte. Durch das fünfte Spiel des Sonntags Ein-
tracht- Halle gegen Ammendorf machten die ſchlechten Boden
verhältniſſe einen Strich; der Schiedsrichter pfiff nach weni-
gen Minuten den Kampf ab. Nach dieſen Ergebniſſen haben
ſich alſo die Mannſchaften folgendermaßen geordnet:

a S J S1. Klaſſe Tore
B. V. Hohenzollern-Merſeburg] 11 71 3] 1135: 13 17
Olympia-Halle 121 81 111 8 30 15 17Komet- Halle 101 71 t 21 24; s 15Sportbrüder-Halle 111 71 4 19 14 14Halle 1910 l 121 61 a 4 34 26 14Eintracht Halle 91 61 3] 28 20 12Sp.-V., Nietleben t. 4 2 5 17- 30 10Ammendorf 1910 10 4 1 15: 17B. C. Preußen- Merſeburg 12 41 1] 7118 26 9
Sp.-Vereinigung- Halle 12 1 11] 16: 48 2
Wacker-Zörbig 10 1 1 ol 9 s 1

Rudern. Der Kanuſport, der ſich jetzt in Deutſchland in
ſo ungeahntem Maße entwickelt hat, ſoll auch in Merſeburg
eine Stätte finden. Die Gründung eines KanuKlubs iſt ge
plant, der die Intereſſenten des Kanuſportes für Merſeburg
und Umgebung vereinigen ſoll. Dieſe Vereinsgründung iſt
in Anbetracht der geſundheitlichen Vorteile dieſes Sportes
mit Freuden zu begrüßen. Wir verweiſen auf die Anzeige
im heutigen Blatte, aus der das Nähere zu erſehen iſt, und

chen, daß dieſer Sportverein möglichſt zahlreiche Ju
e ausartete. anweſen
i iel e er el Wertereenet ver nenAls ein es von einem erb tereſſenten findet.

E. F. Ohles Erben A.G. bis 31. Januar auf 1 Mill. Mk
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